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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Toſener 


Donnerſtag den 13. Mürz 1862. 


Amtliches. 
In dem fetzigen wichtigen Augenblick, den der Staat beſchrit⸗ 
ten hat, ft es von höͤchſter Wichtigkeit, daß Mein Staatsminiſterium 
einen interimiſtiſchen Vorſizenden erhalte, da die Krankheit und 
andauernde Abweſenheit Seiner Königlichen Hoheit des Fürſten 
von Hohenzollern⸗Sigmaringen ihm die Ausübung ſei⸗ 
nes Amtes nicht möglich macht. Ich habe daher den Prinzen von 
Hohenlohe-Ingelfingen⸗Oehringen, General der Ka⸗ 
vallerie, mit dem Borfige Meines Staatsminiſteriums betraut, ihm 
dies ſelbſt bekannt gemacht und beuachrichtige das Staats miniſterium 
von dieſer Anordnung. 
Berlin, den 11. März 1862. 


Wilhelm. 
von der Heydt. 


Au das Staatsminiſterium. 


Berlin, 13. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaiferlich öſtreſchiſchen Hauptmann Ferdinand Artmann im Genie 
Stabe den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem Schullehrer Lohde 
zu Bankau im Kreiſe Brieg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 
den Regierungs-Rath Moe ſer zu Merſeburg zum Ober⸗Rezierungs,Rath und 
Direktor. der Gencral-Kommiſſion zu Stargard zu ernennen; auch dem Rhein. 
ftrom-Bau-Direltor, Geheimen Regierungs⸗Rath Nobiling zu Koblenz, die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Sultans Majeſtät ihm verlichenen Med. 
ſchidje⸗Ordens dritter Klaſſe, und dem Abtheilungs- Baumeifter der Köln⸗Gie⸗ 
ener Eiſenbahn, Baumeſſter Richard Wilhelm Adalbert Genzmer 

u Wetzlar, zur Anlegung des von des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein 
Rönigticher Sobeit ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe vom DVerdienft- 
Orden Philipps des Großmüthigen zu ertheilen. \ 

Der prakliſche Arzt ze. Dr. Berten iſt zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes 
NMummelsburg ernannt worden. 1 * 8 N 
Der T En t erſter Klaſſe 17 8 1 7 zu Nauen iſt zum Kreis⸗Thierarzt 
im oſthavelländiſchen Kreiſe ernannt worden. 

2 e Königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen iſt nach Danzig 
abgereiſt. 


Nr. 62 des St. Anz. 's enthält Seitens des K., Juſtiz⸗ Miniſteriums ein 
Erkenniniß des königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz-Kon⸗ 
flikte vom 11. Mal 86. daß über die Frage: ob und welche Entſchädigung 
den Gemeinden für die im Falle der Mobilmachung dem Militär gewährte Ein⸗ 
quättierumg von Selten der Staatskaſſe zu leiſten, der Rechtsweg zuläſſig ſei, 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Trieſt, Mittwoch 12. März Nachmittags. Nach Be⸗ 
richten aus Shanghai vom 25. Januar rückten die Inſur⸗ 
genten gegen dieſen Platz vor. 0 Dit Anführer der Allürten 
trafen Anſtalten, den Angriff zurückzuweiſen. Im Laufe des 
Tages hatte man fortdauerndes Feuern gehört. ö 
London, Mittwoch 12. März. In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes erklärte Layard, England habe, in 
Betracht des zu Shanghai befindlichen bedeutenden engliſchen 
Eigenthums und der Zerſtörungspolitik der Taepings dem 
Kommandirenden der dortigen Eskadre den Befehl ertheilt, 
Shanghai gegen die Angriffe der Taepings zu ſchützen. 
Brüſſel, Mittwoch 12. März. Die „Independance* 
theilt mit, daß Herr d. Thouvenel dem diplomatiſchen Korps 
über. die jüngſt vorgenommenen Verhaftungen Erklärungen 
abgegeben, welche den Zweck haben, das Gewicht der darge⸗ 


tionären Parteien herabzuſetzen. 
0 —— en 9 Uhr Vormittags.) 


e 


e e u 

Preußen. Al) Berlin, 12. März. [Weitere Ent⸗ 
Re me iv, Kriſis; der Prinz von Hohenlohe als 
Miniſterpräſidentz Dementi gegen Oeſtreich.] Mit der 
Kammerauflöſung iſt der erſte Akt unſerer gouvernementalen Kriſis 
beendigt; aber damit iſt die Löſung derſelben noch keineswegs ge⸗ 
geben. Die Unmöglichkeit einer Verſtändigung des Miniſteriums 
mit dem Abgeordneienhauſe war von erfahrnen Politikern mit Be⸗ 
ſtimmtheit voraus geſagt worden, als die Präſidentenwahl eine Zer⸗ 
ſplitterung der liberalen Elemente offenbarte, welche der Hoffnung 
auf Bildung einer miniſteriellen Mehrheit jede Grundlage entzog. 
Das Votum über den e Antrag, wenn auch an und für 
ſich nicht von eingreifender Bedeutung, war jedenfalls charakteriſtiſch 
genug, um das Vorwiegen der oppoſitionellen Elemente zu konſta⸗ 
tiren. Dieſer Sachlage gegenüber hat das Miniſterium ſeine Pflicht 
erfüllt, indem es der Krone anheimgab, zwiſchen einem Miniſter⸗ 
wechſel oder einer Kammerauflöſung die Wahl zu treffen. Der 
König bat ſich für das letztere entſchieden und das Entlaſſungsgeſuch 
der Miniſter mit dem Ausdruck des ehrendſten Vertrauens abge⸗ 
lehnt. Wenn nun das Ministerium ſofort zur Auflöſung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes schritt, um dem Lande bald Gelegenheit zu freieſter 
Meinungsäußerung zu geben, jo zeigt ſich nun als zweite Aufgabe 


i ines Programms, durch welches die Regierung den 
Wen en für eine an den monarchiſch⸗ 


beſonnenen Theil des preußiſchen Volks f 
ar Inftitutionen feſthaltende und auf geſetzlicher Bahn 
dem Fortschritt zuſtrebende Politik zu gewinnen hoffen darf. In 
liberalen Kreiſen ſteht die Ueberzeugunz feſt, daß eine Ernennung 
neuer Pairs und eine Ermäßigung der für die Heeresreform in 
Anſpruch genommenen Opfer zu den nothwendigen Beſtandtheilen 
eines ſolchen Programms gehören müſſen. Andererſeits läßt ſich 
aber kaum hoffen, daß über dieſe Punkte eine völlige Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen den Faktoren der Regierung zu erzielen ſein wird, 


und dann wäre eine Umbildung des Miniſteriums unvermeidlich. 
Ob die Berufung des Prinzen von Hohenlohe » Ingelfingen zum 
Miniſterpräſidenten den Zuſammenhang zwiſchen den divergirenden 
Elementen des Kabinets fördern wird, muß dahingeſtellt bleiben, 
Der Prinz ſteht in dem Rufe gemäßigt liberaler Anſchauungen und 
war bisher bemüht, den oppoſitionellen Geiſt des Herrenhauſes 


ſeiner Mitwirkung eine Umgeſtallung des Herrenhauſes im liberalen 
Sinne ohne zu gewallſame Eingriffe gelingen könnte. — Obgleich 
Wiener Blätter mit kecker Stirn behaupten, daß ein eigenhändiger 


Brief des Katjerd Franz Joſeph an den König Wilhelm eine Wen⸗ 


dung der preußiſchen Politik zu Gunſten Oeſtreichs herbeigeführt 
habe, jo darf ich auf Grund zuverläffiger Mittheilungen wiederholt 


verfichern, daß weder ein ſolcher Brief hier angekommen, noch eine 


ſolche Wendung eingetreten iſt. 
(. Berlin, 12. März. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 


Der König empfing heute Vormittag den Präfidenten des Herren» 


hauſes, Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, und hatte gleichzeitig auch 
den Handelsminiſter v. d. Heydt ins Palais beſchieden. Um halb 11 
Uhr fuhr der König mit dem Prinzen zu Hohenlohe nach dem Hor 
tel des Staateminiſteriums, ſtellte ihn den dort verſammelten Mi⸗ 
niſtern als interimiſtiſchen Miniſterpräſidenten vor und zog ſich 
nach kurzem Aufenthalte wieder zurück. Der Prinz präſidirte da⸗ 
rauf dem Miniſterrathe, der bis 3 Uhr dauerte. Daß der Prinz zu 
Hohenlohe lange an der Spitze des Kabinets bleiben werde, glaubt 
man nicht; man vermuthet nur ſo lange, bis deſſen Neubildung er⸗ 
folgt iſt. Allgemein iſt davon die Rede, daß dem Herrn v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg noch andere Miniſter folgen werden und zwar dann, 
wenn die Erſatzmänner zur Stelle ſind. Als ſolche werden genannt 


die Herren Graf Rittberg, v. Möller, v. Pommer ⸗Eſche und v. Witz⸗ 


leben. Soviel ſteht feſt, daß die Miniſter v. Auerswald, Graf 
Schwerin und v. Patow wenig Neigung haben, nochmals vor die 
Kammern zu treten. — In den nächſten Tagen wird der König ein 
größeres Diner geben und zu demſelben auch die Miniſter einladen. 
— Der König empfing beute Mittag den Prinzen Albrecht Nikolaus, 
der von Schwerin, wo er der feierlichen Beiſetzung der Großher⸗ 
zogin Auguſte beigewohnt halte, geſtern hierher zurückgekehrt iſt. 
In ſeiner Begleitung befanden ſich der Prinz Reuß, Bruder der 
Verſtotbenen, und deſſen Schwager, der Oberjägermeiſter Graf 
Eberhard zu Stollberge Wernigerode. Der Prinz Reuß, Legations⸗ 
ſekretär bei der Geſandtſchaft in Paris, begiebt ſich ſchon morgen 


auf ſeinen Poften zurück. — Der Kronprinz hat Pathenſtelle bei 


dung mit emfangenen Perſonen zu ſtehen pflegt. 


legten Thatſachen als einſache Maaßregeln gegen die revolu⸗ teten fand man ein ſcharf geladenes Doppelterzerol und franzöſiſches 


dem Sohne des Erbprinzen von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg 


übernommen und iſt heute nach Schloß Primkenau abgereiſt, wird 
aber ſchon morgen Abend von dort wieder hierher zurückkehren, weil 
er am Freitag früh den König nach Potsdam begleitet, wo die Leib⸗ 
kompagnie und die 5. und 9. Kompagnie des 1. Garderegiments 


beſichtigt werden ſollen. — Der Miniſter Graf Pückler, der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte Prince de la Tour d'Auvergne und der Geheime 


Kommerzienrath v. Carl geben am Sonnabend Diners. Bei dem 
Grafen Pückler ſpeiſen die Unterſtaatsſekretäre und Räthe verichie- 
dener Miniſterien. Unter den Gäſten des franzöſiſchen Geſandten 
befinden ſich die Miniſter Graf Bernſtorff und v. d. Heydt, der Mi⸗ 
niſterialdirektor Delbrück, der Geheimrath Philipsborn ꝛe. — Vor 
dem königl. Palais wurde geſtern ein junger Menſch aus St. Gallen 
feſtgenommen, der dort auf- und niederging und dabei immer das 
Eckfenſter im Auge behielt, an welchem der König in der Unterre— 
ei dem Verhaf—⸗ 


Geld vor. Wie ich höre, iſt der junge 22jührige Mann geftörten 
Geiſtes, was er auch ſchon durch ſein auffälliges Benehmen vor 


dem Palais ſattſam bekundete. Man ſcheint deshalb auch hier dem 


Vorfalle keine weitere Bedeutung beizulegen. 

— ([Obertribunalsentſcheidung.] Das Obertribunal 
hat neuerdings in einer Unterſuchungsſache den Grundjap ange⸗ 
nommen, daß der Vermiether wegen der rückſtändigen Miethe die 
eingebrachten Sachen des Miethers auch ohne Mitwirkung des Ge⸗ 
richts zurückbehalten darf, und daß der Miether, welcher demnächſt 
von dieſen Sachen einzelne Effekten ohne Erlaubniß des Vermie⸗ 
thers wegſchafft, nach §. 291 des Strafgeſetzbuchs mit Gefängniß 
von einer Woche bis drei Jahre zu beſtrafen iſt. Dagegen findet 
dieſe Strafbeſtimmung keine Anwendung, wenn der Miether die 
Sachen bereits weggeſchafft hat, ehe von Seiten des Bermietherd 
das Retentionsrecht zur Anwendung gebracht worden iſt. 

— [Die Vorſchriften für die k. Berg⸗Akademie zu Berlin 
lauten nach der Etat» Anlage Band I.: Zweck der Akademie. 8. 1. 
Die k. Bergakademie hat den Zweck, denjenigen, welche ſich im Berg-, Hütten» 
und Salinenweſen ausbilden wollen, Gelegenheit zur Erwerbung der erforder⸗ 
lichen Fachkenntniſſe zu geben. Leitung und Verwaltung. 6. 2. Die 
Akademie iſt dem Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten unter⸗ 


geordnet. Die fpezieffe Leſtung führt ein vom Minifter ernannter Direktor. 
Die Kaſſen und Bureaugeſchäfte werden von Beamten der Miniſterialabtheſlung 


für das aeg, Hütten» und Salinenweſen wahrgenommen. Kuratorium. 
9. 3. Das Kur 
del ꝛc. ernannten Mitgliedern und wirkt mit bei etwaiger Abänderung organiſcher 
Einrichtungen, bei Feſtſtellung des Lehrplans, ſowie bei Anſtellung der Dozenten 
und Lehrer. Obliegenheiten des Direktors. 8. 4. Außer der Leitung 
im Ganzen liegt dem Direktor ob: 1) die Ertheilung der Erlaubniß zum Bes 
uche der Akademie, nach Maaßgabe der Beſtimmungen in 85. 11—13. 2) Die 
Ueberwachung des plaumäßigen Ganges der Lehrvorträge und des Unterrichts. 
3) Die Kontrole über die Sammlungen und f h für welche zunächſt die 
bethelligten Dozenten verantwortlich zu machen ſind, ſowie über Juſtandhaltung 
der Gebäude und des Inpentarfums. 4) Die Aufſtellung und Eigreichung der 
Etatsentwürfe. 5) Die Anſchaffung von Utenfitien, Mobilien und Lehrmitteln 
und die Vollziehung der Zahlungsanwelſungen an die Kaſſe innerhalb der Gren. 

u des Etats. 6) Die Einreichung der Jahres rechnungen, die Bearbeitung und 


[3 1 er, 
Erledigung der Motaten und Monita. 7) Die Erſtattung eines Jahresberichtes. 


8) Die Berufung der ordentlichen Dozenten zu Berathungen über den Lehrplan 
und andere den Unterricht betreffende Verhältniſſe, jo oft dergleichen erforderlich 


atorium der Akademie beſteht aus 5 von dem Minſſter für Han⸗ 


Zeitung. 
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Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags au; 

genommen. 


ſind, in der Regel aber halbjährlich einmal. Ordentlicher Unterricht. 
8.5. Für die Hauptgegenſtände des Unterrichts werden ordentliche Dozenten 
mit der Verpflichtung, beſtimmte Vorträge zu halten und beſtimmten Unterricht 
zu ertheilen, von dem Minifter für Handel ıc, auf den Vorſchlag des Direktors 
und gutachtlichem Berſcht des Kuratoriums angeſtellt. Außerordentlichen 


Anterrricht. 8.6. Außerdem kaun der Direktor mit Zuſtimmung des Kura⸗ 


Anmeldebogen vermerkt, welchen der Studirende bei dem 


gegen die Regierung zu mäßigen. Man glaubt vielleicht, daß unter 1 


2) Salinenkunde, 3) Allgemeine Hüttenkunde, 4) 


toriums jedem ordentlichen Dozenten der Bergakademie, jedem Profeſſor oder 
dern höhern Lehranſtalt und ſonſtigen qualifigivten Perſonen ge⸗ 
ſtatten, Vorträge über hieher gehörige Gegenſtände zu halten. Allgemeiner 
Lehrplan, g. 4. Der Kurſus der Bergakademie iſt einjährig und dauert vom 
15. Oltober bis 15, Auguft des folgenden Jahres. Zu Weihnachten und Oſtern 
finden 14tägige, zu Pfingſten 6tägige Serien ſtatt. Lehrgegenſtän de. F. 8. 
Der ordentliche Unterricht umfaßt folgende ee 1 Bergbaukunde, 

0 a iſenhüttenkunde, — 
6) Maſchinenlehre, 7) Markſcheide⸗ und Mepkunft, 8) Zeichnen und —— 
mit Vorträgen über Proſektiongmethoden und Schattenkonſtruktionen, 9) Repe- 
titorien und Kolloquien über Mineralogie und Geographie, 10) Repetitorlen 
und Kolloquien über mathematiſche Disziplinen. Nach Vollendung des akade⸗ 


miſchen Laboratoriums wird 14) Unterricht in der praktiſchen und theoretiſchen 


robirkunſt und Maaßanalyſe ertheilt werden. Das ſpezlelle Verzeichniß der 
ektionen wird halbjährlich bekannt gemacht. Aufnahme in die Akademte. 
8. 9. Die Aufnahme der Studirenden erfolgt durch Juſkriptſon auf en ge 
ſchriftliche mit den nöthigen Atteſten begleitete Anmeldung bei dem Direktor 
vom 1. — 15. Oktober jedes Jahres. Die geſchehene 8 wird auf dem 
merkt, ſtraturbeamten 
der Akademie perſönlich in Empfang zu nehmen hat. F. 10. Jeder Juſkribirte 
erhält zugleich eine von dem Direktor unterzeichnete, für die Dauer des Jahr⸗ 
anges gültige Erkennungskarte. Berechtigung zur Inſkription. 6. 11. 
Ir Inſkriplion find berechtigt: 1) Diejenigen Expektanten, welche ſich dem 
preußiſchen Staatsdienſte widmen wollen, iuſofern fie bereits Univerſitätsvor⸗ 
leſungen über Mineralogie, Geographie, Experimental⸗Chemie und Phyſik, 
Differential⸗ und Integralrechnung gehört haben. 2) Inländer, welche das 
Zeugniß der Reife von einem Gymnaſium oder einer Realſchule (erſter oder 
zweiter Ordnung) beſitzen, mindeſtens 1 Jahr bei der praktiſchen Bergarbeit 
beſchäftigt geweſen find und genügende Kenntniſſe in den add 1 genannten wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Gegenſtänden nachweiſen. — — von Ausländern, 
§. 12. Auch Ausländer werden inftribirt) wenn ſie bel der Meldung zur Auf⸗ 
nahme hinreichende theoretiſche und praktiſche Vorbildung nachweiſen, um die 
Bergakademie mit Erfolg beſuchen zu können. Zalesfes von Hospi⸗ 
tanten. 6. 13. Außerdem iſt der Direktor befugt, anderen Perſonen den 
ſuch einzelner Vorträge gegen Erlegung des im $. 17 beſtimmten Honorars zu 
eſtatten. Solche Hospitanten erhalten an Stelle des Anmeldebogens einen 
rlaubnißſchein, in welchem dle betreffenden Lehrgegenſtände namhaft gemacht 
werden. Meldung bei der Kaſſe und den Dozenten. 8. 14. Die Zah⸗ 
lung der Honorare (8. 17) an die Akademiekaſſe und die persönlichen Meldun⸗ 
gen der Studirenden und Hospitanten bei den Dozenten geſchehen unter Bars 
legung des Anmeldebogens, beziehentlich des Erlaubnißſcheines, halbjährlich 
innerhalb längſtens 4 Wochen nach Beginn des Semeſters. 8. 15. Kein Do⸗ 


zent iſt befugt, die Meldung eines Studivenden anzunehmen oder den Beſuch 


der Vorträge und des Unterrichts zuzulaſſen, bevor nicht das orar lt 
und darüber von der Kaſſe ee herr — 
die Stundung nachgewieſen iſt. 8. 16. Wer unterläßt die Honorare innerhalb 
des im $. 14 beſtimmten Zeitraums zu entrichten, hat die Beitreibung derſel⸗ 
ben und nach Befinden der Umſtände die Ausſchließung von dem Unterricht an 
der Bergakademie und die Löſchung in der Inſtriptionsliſte zu gewärtigen. 
Honorare, 6. 17. An Honorare entrichten die infkribirten Studirenden für 
den ordentlichen Unterricht überhaupt 50, Thaler halbja Ani N 
entliche Le 


zahlen für eine einzelne Vorleſung halbjährlich auf jede w Jae 


1½ Thlr., alſo beiſpielsweiſe bei einem wöchentlich fünf ündigen Vort 
7, Thlr. Für den Zeichenunterricht ſind 5 Thlr. halbjährlich zu 0 
ten. Den Betrag des Honorars für außerordentliche Vorträge ſetzen die 


Dozenten im Einverſtändniß mit dem Kuratorium feſt, worüber der Kaſſe 
richt zu geben iſt. Hierbei ſoll im Allgemeinen der für e dec ordent⸗ 
lichen Lehrvorträge angenommene Saß nicht üverſchritten werden. F. 18. Das 
für den außerordentlichen Unterricht eingezahlte Honorar wird den betreffenden 
Lehrern am Schluſſe des Semeſters nach Abzu einer Rendantengebühr v 
3 Prozent ausgezahlt. Stundung. 9. 19. In Fällen großer durch glanbhaſte 
Atteſte öffentlicher Behörden e Bedürftigkeit kann der Mitiifter 
für Handel ꝛc., auf Vorſchlag des Direktors, inſkribirten Inländern Stundu 
der Hälfte des Honorars für den ordentlichen Unterricht bewilligen. Eine S 
dung der Honorare für außerordentliche Lehrvorkräge findet nicht ſtatt. 5. 20. 
Die kalt e der 7 . wird von dem Direktor auf dem Anmeldebogen 
beſchelnigt. Durch einen ſchriftilchen Revers übernimmt der Gen aan den 
die Verpflichtung, die geftundeten Beträge ſpäteſtens in 6 Jahren nach dem Ab⸗ 
ange von der Akademie an deren Kaſſe zu zahlen. Rückerſtattung des 
— orars. 5. 21, Rückzahlung des Honorars erfolgt nur bei eufgrprbenilichen 
Vorleſungen, wenn diejelben nicht zu Stande kommen oder inner der er 
3 Monate des Semeſters abgebrochen oder auf eine andere als die angefündt, 
Zeit verlegt worden find. "Die Beträge müͤſſen jedoch in den erſten 4 Mot 
des laufenden Semeſters bei der Kaſſe abgehoben werden, widrigenfalls der An⸗ 
ſpruch auf Rückerſtattung erliſcht. Zeugniſſe. F. 22, Die Saft werden 
am Schluſſe jedes Seme jeit durch Eintragung in die dafür beit mmte Kolumne 
des Anmeldebogens erthellt. Auf Verlangen werden den Studitenden Zeugniſſe 
über den Beſuch der Bergakademie durch den Direktor gegen Rüdg de An⸗ 
meldebogens ausgeſtellt. Entfernung von der Akademie. 6. 23. Ueber 
die Entfernung derjenigen Studirenden, welche ſich durch ihr 4 7 inner⸗ 
halb oder außerhalb der Akademie einer ferneren Beibehallung unwürdig zeigen, 
enticheidet der Miniſter für Handel ꝛc. auf den Antrag des Direktors. 0 
welche ſich für den Staatsdienit ausbilden, gehen mit der Entfernung von 
Akademie zugleich der Qualität als Expektanten verluſtig. 5. 24. Abänderungen 
dieſer Vorſchriften bleiben vorbehalten. mid 
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Dieſen Vorſchriſten iſt eine Denkſchrift vorausgeſchickt, welcher wir Fol⸗ 
endes entnehmen: „Entſprach es ſchon an und für Fi weder der Würde des 
Staat, noch des vaterländiſchen Bergbaues, junge Leute, wel ſich der Ber. 
waltung und Ausübung eines jo wichtigen Zweiges der einheimfſchen Induftrie 
widmen, an auswärtige Lehranſtalten zu verweiſen, jo mußte auch die dort ge⸗ 
botene Fachbildung in vielen Fällen ungenügend erſcheinen, da dieſelbe vorwal⸗ 
tend auf die Bedürfniſſe des Erzbergbaues berechnet iſt. In Preußen hingegen 
find der Steinfohlenbergbau und das Eiſenhüttenweſen von n anden 
Wichtigkeit, und erfordern ſowohl deshalb, als auch weil Steinkohlen und Elfen 
die allgemeinſten Grundlagen der Juduſtrie bilden, eine vorzügliche Berückſich⸗ 
tigung. Aber auch der übrige metalliſche Bergbau in Preußen wird in fo viele: 
facher Hinſicht abweichend von den in Sachſen und am Harz üblichen Bergbau- 
Syſtemen betrieben, daß auch für dieſen Zweig des inländſſchen Bergbaubetrie. 
bes, die ausländiſchen Lehranſtalten durchaus nicht für genügend erachtet wer⸗ 
den konnten. Im Hinblick auf dieſe Verhältniſſe und Veranlaſſungen wurde 
der Frage wegen Errichtung einer höheren Bergwerkslehranſtalt in Preußen 
näher getreten und zunächſt die an der b aden U reg 
behörden, als der Regietungs⸗ und der Oberpräſidenten in den Bergbau kreiben⸗ 
den Provinzen, über das Bedürfniß, event. die Verfaffung und den Sitz einer 
derartigen Lehranſtalt, eingefordert. Die betreffenden, im Laufe der Fahre 
1858 und 1859 erſtalteten Berichte erfaunten den Mangel eines höheren Unters 
richtes über Berg-, Hütten» und Salinen⸗Technik allfeitig an, und befürworte⸗ 
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ten deſſen Beſeiligung auf das Wärmſte und dringendſte; auch ftimmten die⸗ 


ſelben — mit einer einzigen Ausnahme — ebenfalls darin überein, daß das Be⸗ 


dürfniß nur die techniſche Fach-, nicht aber die wiſſenſchaftliche Vorbildung 
betreffe; daß es weder zweckmäßig noch wünſchenswerth erſcheine, letztere den 
Aniverſitäten zu entziehen und mit erſteren zugleich einem in ſich abgeichlofienen 


uſtitute, ähnlich der Bergakademie in Freiberg, zu überweiſen. Dieſe ſehr ein- 
== eh drinn motivirten Gutachten der Behörden find bei der Einrich- 
tung des neuen Inſtitutes in vollem Maaße berückſichtigt worden, indem das, 
ſelbe ſich an die Univerſitäten, auf denen die Berg-, Hütten- und Salineners 
ſpektanten auch fernerhin ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung zu verfolgen haben, 
innig anſchließt. Nothwendigerweiſe ue die Akademie ihren Sitz in einer 
Univerſitätsftadt erhalten. Es empfahl ſich hierzu am meiſten Berlin, theils 
wegen der vorhandenen reichlichen Hüͤlfsmittel, theils um durch die kräftige 
Strömung wiſſenſchaftlichen Forſchens den techniſchen Lehrern einen ſtets lebhaf⸗ 
ten Impuls zum Fortſchreiten in den Grundlagen der ihnen anvertrauten Lehr⸗ 
fächer und in dieſen ſelbſt zu geben. Die bedeutenden geognoſtiſchen und mine⸗ 
ralogiſchen Sammlungen und die grade in den Fächern der Berg-, Hütten» und 
8 Be. g überaus reichhaltige Bibliothek der Miniſterialabtheilung für 
das Berg-, Hütten» und Salinenweſen, ſind von großem Vortheil für das neue 
Inſtitut. Der gegen dieſe Wahl mögliche Einwand, daß Berlin nicht in einem 
Bergbaudiſtrikt gelegen ift — ein Einwand, der indeſſen auch die andern Lan⸗ 
desunivperſitäten — * würde — mußte ſich bei näherer Erwägung als nicht 
ſehr erheblich erweiſen. Denn abgeſehen von den namhaften Anlagen für einen 
Theil des Eiſenhüttenweſens und fir Maſchinenfabrikation, welche Berlin auf 
zuweiſen hat, bleibt überhaupt während der Vorleſungen einer Bergakademie, 
wo immer ſie belegen ſein mag, doch nur ſo wenig Zeit zu Exkurſtonen, daß 
dieſelben ſich nur im engſten Kreiſe bewegen können. Auch erſcheint es an und 
für ſich verfehlt, den kechniſchen Unterricht einer Bergakademie auf einſeitige 
lokale Einrichtungen und Details des Bergbaues ſtützen zu wollen; hier wie in 
jeglicher Theorie, bedarf es grade des Abſtreifens lokaler Einflüſſe, des Her⸗ 
vorhebens allgemeiner Geſichtspunkte und Grundſätze, um Vielſeitigkeit der 
Anſchauung und geiſtige Rührigkeit zu gewinnen, vermöge deren die dann fol⸗ 
gende prakkiſche Ausbildung erſt wahrhaft fruchtbar wird und die ſpätere prak⸗ 
tiſche Ausübung in einer beſtimmten Gegend ſich über das Handwerksmäßige er⸗ 
hebt. Exkurſionen innerhalb beſchränkter Grenzen, die nur eine Art des Berg⸗ 
baues unter beſtimmten örtlichen Einflüſſen kennen lehren, erſcheinen nicht 
geeignet, bei höherer Ausbildung die Verknüpfung der Theorie mit der Praxis 
u vermitteln; hierzu find nur Bereiſungen und ein längerer Aufenthalt in ver 
ſchtedenen Bergbaudiſtrikten erſprießlich. Die geeignete Zeit zu ſolchen Reiſen 
wird den Lehrern wie den Studirenden durch die akademischen Ferien dargebo⸗ 
ten, und bei den jetzigen Verkehrsmitteln erſcheint es gleichgültig, ob man bis 
um Reiſeziel einige Meilen mehr oder weniger zurückzulegen hat. Obwohl eine 
ſoche Organiſation von derjenigen anderer Bergwerks⸗Lehranſtalten in Deutſch⸗ 
land weſentlich abweicht, io fehlt es für dieſelben nicht an Analogien, theils in 
außerdeutſchen Ländern, theils bei Inſtituten für andere Berufszweige. So ge⸗ 
ſchieht beiſpielsweiſe die Vorbildung der Zöglinge der Ecole des mines in Pa- 
ris auf der Ecole polytechnique daſelbſt, und die Ecole des mines zu Lüttich 
bildet geradezu eine der dort neben der Univerſität beſtehenden ſogenannten Spe⸗ 
zialſchulen für Gewerbe und Induſtrie, In einem ähnlichen Verhältniſſe als die 
Bergakademie in Berlin zu der Univerſität ſtehen die landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
demien in Eldena und Poppelsdorf zu den Univerſitäten Greifswald und Bonn. 
Auch verdient hervorgehoben zu werden, daß die im Jahre 1851 in England er⸗ 
richtete Government Mining School ihren Sitz in London, fern vom Bergbau 
hat; daß bei den Berathungen über Reorganiſation der öſtreichiſchen Montan⸗ 
Lehranſtalt zu Trzibram in Böhmen, Leobin in Steiermark und der Bergaka⸗ 
demie zu Schemnitz in Ungarn ernſtlich an eine Vereinigung derſelben in Wien 
edacht; daß ferner mehrfach die Frage einer Verlegung der Bergakademie zu 
Nelberg nach Tharand, alſo außerhalb des 1 behufs Vereini- 
gung mit der Forſtakademie an letzterem Orte beſprochen worden iſt. In Folge 
des bisherigen Proviſoriums iſt die definitive Beſetzung der Direktorſtelle und 
das definitive Engagement der übrigen Lehrer noch ausgeſetzt geblieben. Die 
Zahl der die Vorleſungen der Akademie Beſuchenden betrug im Winterſemeſter 
1860/61 43, im Sommerſemeſter 1861 35, und beträgt im Winterſemeſter 
1861/2 53. Nach dem durch das Kuratorium feſtgeſtellten ſpeziellen Lehrplane 
haben während des Akademiejahres 1860/61 Vorleſungen und Uebungen über 
Bergbau-, Salinen, allgemeine und Eiſenhüttenkunde, Markſcheide⸗ und Meß⸗ 
kunft, Mechanik, Maſchinenlehre, Mineralchemie, deutſches (bez. preußiſches) und 
franzöſiſches Bergrecht, Zeichnen und Konſtruiren, jo wie Repetitorien und Kol⸗ 
loquien über Mineralogie, Geognoſie und mathematiſche Disziplinen ſtattgefun⸗ 
den, und zwar bei den umfangreichiten Lehrgegenſtänden in einem Jahres“, bei 
den minder umfafjenden in einem halbjährlichen Kurſus. Beſchäftigt waren 
überhaupt 9 Lehrer. Da die proviſoriſchen Einrichtungen ſich in jeder Beziehung 
bewährt haben, glaubt die Regierung nur eine Fortdauer der Anſtalt ins Auge 
faſſen zu müſſen. Zu dieſem Zwecke iſt in dem Etat pro 1862 die ſeſte Anſtel⸗ 
lung des Direktors und der Lehrer in Ausſicht genommen. 


e lAusmünzungen.] Nach dem für dieſes Jahr aufge⸗ 
ſtellten Betriebsplan der hieſigen königlichen Hauptmünze ſollen 
nach der Annahme zur Ausmünzung kommen: In ganzen Gold⸗ 
kronen 100,000, in halben 9100 Stück, was einer Million und 83 ½ 
Thalern gleichkommt; ferner in Vereins⸗Zweithalerſtücken 100,000 
Thlr., in Vereinsthalern 2,450,000 Thlr., in Mausfeldſchen Berg⸗ 
ſegensſtücken 50,000 Thlr. in / Thalern 100,000 Thlr., in Zwei⸗ 
einhalb⸗Silbergroſchenſtücken 180,000 Thlr., in ganzen Silbergro⸗ 
ſchen 70,000, in halben 10,000 Thlr. In Kupfermünzen für 40,000 
Thlr., nämlich in Vierpfennigſtücken für 4000, in Dreipfennigen für 
14,000, in Zweipfennigen für 8000 und in Einpfennigen für 14,000 
Thlr. Die Geſammtſumme der Gold», Silber- und Kupfermünzen 
beträgt daher 4 Millionen und 83 ½ Thlr. Zur Ausprägung der 
Goldmünzen find 2426 Pfd. Gold anzukaufen. Zur Einziehung 
und Umprägung werden nach der Schätzung gelangen: 500,000 
Thlr. in alten Thaler⸗ 32,183 Thlr. in alten Sechstel⸗, 23,038 
Thlr. in alten Zwölftel⸗Thalerſtücken und 3352 Thlr. in anderen 
älteren Münzſorten. 

— [Meber die Kriſis in Preußen! läßt ſich die 
„Zeit“, ein preußenfreundliches Blatt, folgendermaßen vernehmen: 
„Darüber wird Jedermann mit uns einverſtanden ſein, daß Nie⸗ 
mand ſchon ſeit Wochen in Berlin wußte, wie eigentlich das Ab⸗ 
geordnetenhaus dem Schickſal der Auflöfung entgehen werde. Daß 
der König auf der Militärvorlage beſtehen werde, wußte Jeder⸗ 
mann, daß das Abgeordnetenhaus ohne Konzeſſionen ſich keinen⸗ 
falls zur Annahme derſelben entſchließen werde, war eben ſo bekannt. 
Sollte es alſo nicht zum Bruch kommen, ſo mußte eine Vermitte⸗ 
lung eintreten. Statt deſſen erklärte der Kriegsminiſter in der 
Militärkommiſſion, die Regierung werde keinenfalls die dreijährige 
Dienftzeit fallen laſſen, mit anderen Worten, eine Vermittelung in 
dem Sinne, daß die Regierung ſich zu einer Ermäßigung der 
Dienſtzeit auf zwei Jahre entſchließen werde, ſei nicht denkbar. In 
der deutſchen Frage erfolgten die bekannten ſchwankenden Erklä⸗ 
rungen des Regierungskommiſſars, während gleichzeitig die Eini⸗ 
gung mit Oeſtreich über die kurheſſiſche Frage das größte, wir 
wollen zugeben vielleicht ein ungegründetes Mißtrauen hervorrief. 
Die Dinge bleiben alſo in derſelben Verworrenheit und die Aus⸗ 
ſicht auf eine friedliche Löſung war gerade ſo gering wie vorher, 
die Spannung und das Mißvergnügen ſteigerte ſich nur fortwäh⸗ 
rend. Nun . e man ſich einmal die Lage des Abge⸗ 
ordnetenhauſes. Ein Fortschritt in der Geſetzgebung war geradezu 
undenkbar, denn von beiden Seiten wird zugeſtanden, daß jedes 
vom Herrenhaus angenommene Geſetz im Abgeordnetenhaus ver⸗ 
worfen werden wird, und umgekehrt. Weshalb alſo länger einen 
Konflikt vermeiden, der doch unvermeidlich iſt? weshalb doch das 
Land noch drei Monate in der Täuſchung erhalten, daß ed möge 
licherweiſe doch noch zu einem glücklichen Ausgang kommen werde? 
Aber, ſagt man, das Abgeordnetenhaus durfte nicht um einer ſol⸗ 
chen Frage willen, es mußte in einer großen entſcheidenden Frage 
die Sache zum Bruch bringen. Im Gegentheil meinen wir, 
Konflikte um großer Fragen willen ſoll eine gewiſſenhafte Landes⸗ 
vertretung moͤglichſt vermeiden, große Konflikte bringen einem 


derer“: 
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Lande ſtets Nachtheile, die, wenn irgend möglich, vermieden werden 
ſollten. Gerade das ſcheint uns die richtige Taktik, daß nicht um 
der deutſchen und nicht um der Militärfrage willen, daß nicht mit 
Herrn v. Roon, ſondern daß gerade um einer untergeordneten An- 
gelegenheit willen, und daß mit dem liberalſten Miniſter des Kabi⸗ 
netd, mit Herrn v. Patow, der Konflikt zum Ausbruch gekommen 
iſt. So ganz von dem Zaun gegriffen iſt überdies der Konflikt 
nicht, wie es ſcheinen könnte. Das Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
geſetz ſowohl als die Vorlage über die Oberrechnungskammer haben 
den Abgeordneten und aller Welt es klar gemacht, in welcher Weiſe 
eigentlich von der Mehrheit des Miniſteriums die Rechte der 
Stände verſtanden werden. Eine Vorlage, wie die über die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter bezweckt ſo ſehr das gerade Gegentheil 
von dem was ſein Titel beſagt, daß wohl ſelten einer Landesver⸗ 
tretung ein gleicher Trumpf vorgeſpielt worden iſt. Hier alſo galt 
es für das Abgeordnetenhaus vor allem Ernſt zu zeigen. Die An⸗ 
nahme der Hagenſchen Anträge iſt die Antwort auf die Vorlage 
des Geſetzes über die Miniſterverantwortlichkeit, und, wie uns dünkt 
wahrlich nicht die unrichtige, denn ſie traf eben nicht Herrn v. Pa⸗ 
tow und nicht den Grafen Schwerin, ſondern ſie traf die Elemente 
des Miniſteriums, welche überhaupt die Schuld tragen, daß in 
Preußen dermalen ein ſtaatlicher Zuſtand fich entwickelt hat, von deſſen 
unglückſeliger Verworrenheit und Zerfahrenheit nicht leicht allzu⸗ 
viel Beiſpiele ſich nachweiſen laſſen.“ 

Deitreich, Wien, 9. März. [Tagesnachrichten.] 
Einem Telegramm aus Venedig zufolge iſt der Kaiſer geſtern früh 
um 3 Uhr dort eingetroffen. — Der Erzherzog Ferdinand Maxi⸗ 
milian nimmt ſeit Kurzem eine Inſpektion des Suttorinagebietes 
vor und befindet ſich zur Zeit im Hafen Klek. — Dem Hauſe der 
Abgeordneten wurden die Geſetzanträge der Regierung über Auf⸗ 
ſchlag des Salzpreiſes und Erhöhung der Runkelrübenzuckerſteuer 
vorgelegt. Die Regierung ſtellt in der Begründung die Behaup⸗ 
tung auf, daß durch dieſe beiden Finanzmaaßregeln das Einnahme⸗ 
budget um 6 Millionen Gulden (5 Millionen vom Salze und 
1 Million vom Runkelrübenzucker) zunehmen werde. — Die An» 
klage gegen Dr. Keipp wegen eines von ihm im „Vaterland“ ver⸗ 
öffentlichten Arkikels iſt jetzt erhoben. Sie lautet auf Majeſtäts⸗ 
beleidigung. Die anderen Anklagen auf Störung der öffentlichen 
Ruhe hat das Landesgericht fallen gelaſſen. Der Angeklagte hat an 
das Oberlandesgericht Berufung gethan. — Generalmajor Stäger 
v. Waldburg, der letzte Generaladjutant des Feldmarſchalls Grafen 
Radetzki, auch Verfaſſer des intereſſanten Werkes: „Die Belage⸗ 
rung von Mantua im Jahre 1848“7, iſt hier geſtorben. — Bank⸗ 
direktor Winter iſt am Schlagfluſſe plötzlich geſtorben. — Der na⸗ 
tionalen Agitation der Czechen iſt es abermals gelungen, einen 
Verein zu ſprengen, der im ſchönſten Aufblühen begriffen war. Der 
Prager Verein der Stenographen, in welchem bisher Deutſche und 
Czechen ſich zuſammen befanden, wurde von letzteren dazu benutzt, 
das flaviſche Element zum Nachtheil des deutſchen geltend zu ma⸗ 
chen; man verſuchte den Verein immer mehr und mehr zu czechi⸗ 
ſiren, was eine Anzahl deutſcher Mitglieder bewog, auszuſcheiden. 
Es ſoll ein neuer deutſcher Stenographenverein gebildet werden. — 
Ueber den vielbeſprochenen Prozeß Röppert berichtet der „Wan⸗ 
„Baron Röppert wurde vom Ober⸗Landesgericht wegen 
ſämmtlicher Verbrechen, die ihm durch das Urtheil des Landes⸗ 
gerichtes Linz zur Laſt gelegt wurden, und zwar wegen Verbrechens 
des Diebſtahls, der Veruntreuung und der Verleitung zum Miß⸗ 
brauche der Amtsgewalt und der Uebertretung der fahrläſſigen 
Brandlegung, wegen Mangel an hinreichenden Beweismitteln frei⸗ 
geſprochen.“ — Ein neuer Ghetto wurde in einem der Lemberger 
Gymnaſien durch den Klaſſenvorſteher geſchaffen. Er hatte für die 
iſraelitiſchen Schüler eine abgeſonderte Bank errichten laſſen, auf 
welcher fie nun in der Zahl von 20 ſitzen. Der „Dziennik Polski“ 
findet die Kreirung eines ſolchen Judenviertels abſcheulich, und 
man kann ihm nur aus voller Seele beipflichten. 

Krakau, 8. März. [Herr v. Niegolewskil, welcher mit 
anderen Preußen polniſcher Nationalität der Verſammlung des 
Krakauer „agronomiſchen Vereins“ beigewohnt hat, hielt dort beim 
Schluß folgende Abſchiedsrede: „Ich danke Euch,“ ſagte er, „für 
die herzliche Aufnahme, welche wir in dem Hauſe unſerer Väter ge⸗ 
funden haben; denn wir find, wie mein Vorredner, der Delegirte 
des Lemberger Vereins, ganz richtig bemerkt hat, Alle hier im Va⸗ 
terhauſe verſammelt, und auf Grund poſitiver Rechte, auf die man 
ſich bereits berufen hat, find wir verpflichtet, gemeinſchaftlich zu ar» 
beiten. Kraft dieſer poſitiven, durch Traktake garantirten Rechte, 
bilden wir trotz der politiſchen Theilung eine Familie, e in natios 
nales Ganzes. Dieſe pofitiven Rechte, wenn ſie auch eine politiſche 
Trennung möglich machten, haben uns das Zuſammentreten in 
jeder andern Beziehung gewahrt, unſere Exiſtenz als Nation, unſere 
Einheit in Bezug auf Ackerbau, Gewerbe und Handel. Behaupten 
wir dieſes Recht, und wehe denen, die weniger für das allgemeine 
Wohl thun, als ſie berechtigt find. Ich danke dem agronomiſchen 
Verein Krakaus, daß er uns Gelegenheit bot, zu gemeinſamem 
Wirken, daß er uns eingeladen. Wir haben Eure Anſtrengungen 
um das allgemeine Wohl geſehen, und wir werden ſelbſt davon 
Nutzen ziehen. Auch wir werden in unſerm kleinen Kreiſe auf dem» 
ſelben Felde arbeiten, und ſo werden wir mit vereinten Kräften für 
das Glück der ganzen Nation wirken.“ 

Venedig, 9. März. [Zum Unterſchleifsprozeß; Mar 
rineübungen.] Wie der „Preffe‘ geſchrieben wird, hat das hie⸗ 
ſige Appellatlonsgericht den Urtheilsſpruch des Tribunals von Ber 
rona in dem bekannten großen Armee⸗Unterſchleifsprozeſſe nicht be⸗ 
ſtätigt und namentlich den Hauptangeklagten Leopold Weil⸗Weiß, 
welcher wegen Betrugs und Verleitung zum Mißbrauche der Amts⸗ 
gewalt in contumaeiam zu fünfjährigem ſchweren Kerker verur⸗ 
theilt worden war, wegen Mangels an Beweiſen von den ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechen ab instantia losgeſprochen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat gegen dieſe Entſcheidung des Appellationsgerichtes 
den Rekurs ie, und die Entſcheidung ſchwebt nun in dritter 
Inſtanz beim oberſten Gerichtshofe. — Zu Pola wird im Laufe 
des Monats März eine Kanonenbootflotille zuſammengeſtellt wer 
den, um im Adriatiſchen Meere Uebungen vorzunehmen und die 
Wirkſamkeit der neu konſtruirten Böte zu erproben. 

Frankfurt a. M., 10. März. [Zur kurheſſiſchen 
Verfaſſungsfrage.] Die Motive zu dem von Oeſtreich und 
Preußen gemeinſchaftlich geſtellten Antrage in der kurheſſiſchen Ber 
faſſungsangelegenheit ſollen, wie die „K. Z.“ vernimmt, darin be⸗ 
ſtehen: daß die Verfaſſungen von 1852 und 1860 nicht zu dem ge⸗ 


wünſchten Ziele der Einigung zwiſchen Regierung und Land ge⸗ 
führt; daß es ſich bei dem Bundesbeſchluſſe von 1852 ohnehin nur 
um eine Reviſion der Verfaſſung von 1831 gehandelt habe (dies 
wäre allerdings ein ſtarkes Zugeſtändniß auf Seiten Oeſtreichs !); 
daß ſich die Wiederherſtellung des öffentlichen Rechtszuſtandes in 
Kurheſſen gleich ſehr für dieſes wie für Deutſchland als ein Bedürf⸗ 
niß herausſtelle; und endlich, daß ſich ja der Bund ſeine ſchließ⸗ 
liche Erklärung über die Angelegenheit und ihre beruhigende defini⸗ 
tive Erledigung vorbehalten habe. Man wird noch bemerken müſ⸗ 
ſen, daß der Antrag dahin geht, zuerſt die Verfaſſung von 1831 
wieder in Wirkſamkeit zu ſetzen, und dann erſt „in verfaſſungsmä⸗ 
Biger Weiſe“ an deren Reviſion zu gehen, was alſo jedenfalls die 
Berufung verfaſſungsmäßiger Stände zu bedingen ſcheint, und daß 
die Kurheſſen darunter nur die nach dem Wahlgeſetze von 1849, 
das, wie die kurfürſtliche Regierung ſelbſt ſeiner Zeit unwiderſprech⸗ 
lich nachgewieſen, verfaſſungsmäßig das von 1831 erſetzt hat, ge⸗ 
wählten Stände verſtehen, daß bedarf keiner weiteren Verſicherung. 

— l[Deutſches Schügenfeſt.] Das Zentralkomie für das 
allgemeine deutſche Schützenfeſt macht bekannt, daß die Zeichnun⸗ 
gen, welche als Garantie für die bei Anlaß des allgemeinen deut⸗ 
ſchen Schützenfeſtes entſtehenden Koſten dienen ſollen, bereits die 
Summe von 80,000 Gulden erreicht haben und die Unterſchriften 
ſomit verbindlich geworden ſind. 


Heſſen. Kaſſel, 10. März. [Verbot.] Der Beſchluß 
des Miniſteriums des Innern, wodurch die Gründung eines Schü⸗ 
penvereins hierſelbſt unterſagt wird, lautet: „Die Regierung dahier, 
an welche die dorthin gehörigen Akten u. ſ. w. zurückgehen, hat den 
Mitgliedern des dahier in Bildung begriffenen Schützenvereins zu 
eröffnen, daß, da fie ſich in Anſchluß an den ſogenannten deutſchen 
Schützenbund zu konſtituiren beabſichtigen, dieſer aber ausgeſpro⸗ 
chenermaßen politiſche Tendenzen verfolge, während man eine ſol⸗ 
cher Art unabhängig von der Staatsgewalt organifirte bewaffnete 
Macht in keiner Weiſe dulden könne, die Bildung ihres Vereins 
nicht zugelaſſen werde. (unterz.) Volmar.“ 

Mainz, 10. März. [Freiſprechung.] In der Sitzung 
des Obergerichts am 7. d. wurde Kaufmann Rothe in ſeinem Pro⸗ 
zeſſe (angebliche Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Geſetze; 
es handelte ſich hierbei um eine Aufforderung zu Beiträgen für die 
deutſche Flotte) freigeſprochen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. März. [Der Kabinetsſekretärz Rou⸗ 
tineſachen.] Das „Court⸗Journal ſchreibt: „Ein von den 
Miniſtern ausgehender Plan, welcher der Königin die Laſt von 
allerlei Routinegeſchäften in einigen Staatsdepartements abnehmen 
will, iſt eine Maaßregel, welche mit dem ſtimmt, was wir voraus⸗ 
geſagt haben. Die Pflichten eines konfidentiellen Staatsſekretärs, 
wie ſie zuerſt Lord Melbourne und nach ihm der Prinz⸗Gemahl 
erfüllte, find zu wichtig, ja, zu nothwendig, als daß fie verabſäumt 
werden könnten, und obgleich mehrere der Kabinetsminiſter, ſeitdem 
die Königin in den Wittwenſtand getreten iſt, ſich dieſem Amte 
unterzogen haben, ſo ſtellt ſich dies doch als ein ſehr mangelhaftes 
Auskunftsmittel heraus, und es unterliegt kaum einem Zweifel, daß 
man ſich zuletzt zu einer permanenten Anſtellung entſchließen wird. 
Die Staatsſekretäre haben durch eine im Parlament eingebrachte 
Bill die Initiative ergriffen, die Krone von den Routinegeſchäften 
ihrer Departements zu befreien. Könnten nicht der Lordkämmerer, 
der Generaliſſimus und der erſte Lord der Admiralität ſich das als 
Wink dienen laſſen, und den Hof oder die Krone auch von der 
Routine ihrer Departements befreien? Wir denken dabei ganz be⸗ 
ſonders daran, daß alle unbedeutenden Avancements im Heere und 
auf der Flotte zum Vorwand einer neuen Vorſtellung bei der Kö⸗ 
nigin gemacht werden. Die Levers des Herzogs von Cambridge 
und des erſten Lords der Admiralität, ſollte man meinen, müßten 
denn doch wahrhaftig für alle kleineren Angelegenheiten hinreichen, 
und die Vorſtellung bei der Krone könnte ſich auf alle wichtigeren 
Avancements in der Laufbahn eines Offiziers beſchränken. Georg IV. 
verbat ſich ſogar geradezu gewiſſe Vorſtellungen und kümmerte ſich 
gar nicht um den in dieſer Hinſicht herrſchenden Brauch. Gewiß 
önnten die drei erwähnten hohen Staatsbeamten, wenn ſie wollten, 
viel dazu thun, dem großen Andrange bei den Levers der Königin 
abzuhelfen. Das Mittel, deſſen ſich die Miniſter Georgs IV. be⸗ 
dienten, um ihn der Nothwendigkeit zu entheben, ſeinen Namen ſo 
viele tauſend Mal zu unterſchreiben, beſtand darin, daß gewiſſe 
Kommiſſare mit Ermächtigung des Parlaments einen Stempel mit 
dem Fakſimile der königlichen Unterſchrift auf das betreffende Do⸗ 
kument drückte. Die darauf bezügliche Parlamentsakte beſtimmte, 


daß die Stempelung in Gegenwart des Königs ſtattfinden mußte, 


Nachdem die Akte durchgegangen war, verſammelten ſich die Kom⸗ 
miſſare pflichtſchuldigſt im Schloſſe zu Windſor, um einer Menge 
noch im Rückſtande befindlicher öffentlicher Dokumente die königliche 
Unterſchrift aufzudrücken. Da keiner der Kommiſſare mit einem 
Stempel umzugehen wußte, ſo bedienten ſie ſich ganz naiv gewöhn⸗ 
licher Dinte und richteten damit eine gräuliche Schmiererei an. 
Kleckſe von allen möglichen Geſtalten und Sorten kamen zum Vor⸗ 
ſchein, nichts aber, was dem Namenszuge des Königs ähnlich ſah. 
Als alle anderen Kommiſſare ſich an dem Kunſtſtücke verſucht hat⸗ 
ten und aueh der Herzog von Wellington an die Reihe kam, wurde 
die Sache erſt recht arg. Schließlich gaben die königlichen Kom⸗ 
miſſare mit dintebeſchmutzten Händen, Röcken und Taſchentüchern, 
ja, ſelbſt mit beſchmierten Geſichtern das ſchwierige Unternehmen 
auf, bis endlich einer auf den geſcheidten Einfall kam, es mit Drucker 
ſchwärze zu verſuchen, wo ſich denn herausſtellte, daß alle praktiſchen 
Hinderniſſe gehoben waren.“ 

— [Tagesbericht.] Am vorigen Freitag wurden dem Par⸗ 
lament Aktenſtücke vorgelegt, welche ſich auf die im Jahre 1858 
ſtattgehabte Sendung Gladſtone's nach den ioniſchen Inſeln bezie⸗ 
ben. Die Veroffentlichung kommt etwas ſpät; doch find die Doku ⸗ 
mente auch jetzt noch, nach vier Jahren, nicht ohne Intereſſe, da 
ſie einen neuen Beleg dafür liefern, mit wie großem Widerwillen 
die politiſchen Tonangeber auf den fieben Inſeln die britiſche Ober⸗ 
herrſchaft tragen. — An der engliſchen Südküſte wüthete geſtern ein 
heftiger Sturm. Das von Plymouth in See gegangene Fiſcherboot 
„Cryſtal Palace“ ging zu Grunde. Die ganze, aus acht Perſonen 
beſtehende Schiffsmannſchaft kam ums Leben. — Der Schrauben- 
dampfer „Annie Childs“ aus Wilmington in Süd⸗Karolina, wel⸗ 
cher die Blokade gebrochen hat, iſt vorgeſtern auf dem Wege nach 
Liverpool in Queenstown eingelaufen. Das Schiff hat Baumwolle, 


Gummi und Tabak in Ladung. — Am vorigen Freitag ſtarb zu 

Clifton im 77. Jahre feines Alters General Er James Douglas, 
— im Halbinſelkriege unter Wellington mit Auszeichnung gedient 
atte. 

London, 11. März. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes wiederholte Earl Ruſſel früher Geſagtes 
in Betreff der Nothwendigkeit, die Neutralität gegen Amerika auf⸗ 
recht zu erhalten. — Im Unterhauſe interpellirte Disraeli wegen 
einer angeblich neuen grauſamen Proklamation im Neapolitaniſchen. 
Lord Palmerſton verſprach, dieſerhalb anzufragen. Lord Normanby 
verſchob ſeine italieniſche Motion auf Montag. 


Fraukreich. 

Paris, 10. März. [Das Kabinet Ratazziz die Ver⸗ 
ſchwörung.]. Nach untrüglichen Anzeichen hat das neue italie⸗ 
niſche Miniſterium bisher weder bei England noch bei Frankreich 
ſonderlich Glück gemacht. Die engliſche Regierung ſoll ſogar, wie 
man hier in offiziellen Kreiſen wiſſen will, Sir James Hudſon 
Vorwürfe gemacht haben, daß er dem Rücktritte Ricaſolis nicht vor⸗ 
zubeugen geſucht habe. Es iſt dies der beſte Beweis, daß England 
die Kriſis nicht als wegen der inneren, ſondern als wegen der aus⸗ 
wärtigen Politik entſtanden betrachtet. Da für Italien die Bezie⸗ 
bungen zu Frankreich immer am nächſten liegen, ſo hat Ratazzi, 
zumal die Hinzuziehung Farini's ihm nicht gelungen war, dieſer 
Tage hier allerlet beſchwichtigende Erklärungen abgeben laſſen, die 
man ſcheinbar auch günſtig aufgenommen hat. Eine größere poli⸗ 
tiſche Kombination mit Italien liegt im Augenblicke zwar nicht vor, 
aber es iſt dem Kaiſer beſonders darum zu thun, dem Heißſporn 
ein Gegengewicht zur Seite zu ſtellen, damit nicht durch irgend 
welche übereilte Handlungen Juterventionen im entgegengeſetzteſten 
Sinne nothwendig werden. Daß Ratazzi trotz der oben erwahnten 
Erklärungen hier nicht als auswärtiger Miniſter angenommen wor⸗ 
den iſt, beweiſt der Umſtand, daß man den General Durando dazu 
ernennen wollte und jetzt auch an den Marquis Villamarina ge⸗ 
dacht hat. — Ueber die entdeckte Verſchwörung hört man, daß in 
ihr beſonders drei Elemente thätig geweſen find: die franzöſiſche 

migration im Auslande, die Studenten und die Sozialiſten. 
Man jo ganz extravagante ſozialiſtiſche Geſetzprojekte und Prokla⸗ 
mationen gefunden haben, unter anderen ein Projekt, nach welchem 
ein Hauseigenthümer, der die Einkünfte für jein Haus eine gewiſſe 
Reihe von Jahren genoſſen hat, eo ipso das Eigenthumsrecht ver⸗ 
liert. Ebenſo ſoll ein Miether, der den Miethzins eine gewiſſe 
Reihe von Jahren gezahlt hat, Eigenthümer der betreffenden Woh⸗ 
nung werden u. ſ. w. Auch ſollen im lateiniſchen Quartier kleine 
Zeitungen mit antüchigem politiſchen Stoff gedruckt worden ſein, 
und gewiſſeßlüchtlinge ſollen zu den Koſten beigeſteuert haben. (A. P. 3.) 

— [Tagesbericht.] Der Baarvorrath der Bank von Frank⸗ 
reich, deren Bilanz nächſten Freitag veröffentlicht wird, hat beträcht⸗ 
lich zugenommen und beläuft ſich jetzt auf 420 Millionen. — Viele 
Handelskammern aus der Provinz haben Deputationen nach Paris 
geſandt, um gegen die Steuer zu proteſtiren, die auf die Quittun⸗ 
gen gelegt werden ſoll. Fould ſoll ſich aber allen gegenüber ſehr 
energiſch für dieſe Steuer ausgeſprochen haben. — Die Verſtärkun⸗ 
gen, welche Frankreich nach Mexiko ſendet, ſollen beträchtlich ſein. 
An offizieller Stelle widerlegt man die Nachricht, daß das gelbe 
Fieber unter den franzöſiſchen Truppen in Mexiko ausgebrochen ſei. 
Diez franzöſiſche Regierung ſoll in Madrid beantragt haben, daß 
man entweder General Prim von Veracruz abberufe, oder durch 
Ertheilung neuer Inſtruktionen ſein ſeitheriges Verhalten dezavouire. 
— Der Hof von Petersburg ſoll ſich über die verlängerte Abweſen⸗ 
beit des bei ihm akkreditirten franzöͤſiſchen Geſandten, des Herzogs 
von Montebello ausgeſprochen haben, der nun bereits ſeit vier Mo⸗ 
naten, von ſeinem Poſten entfernt, ſich in Paris aufhält. — Der 

aiſer ſoll eine Unterſuchung angeordnet haben, um zu ermitteln, 
ob bei den letzten unruhigen Auftritten im Theater von Montpar⸗ 
naſſe die Polizeiſergeanten wirklich den Degen gegen die Studenten 
gezogen haben. Mehrere Unteroffiziere, die mehr oder weniger in 
die Unruhen verwickelt waren, ſind, wie man vernimmt, in die al⸗ 
geriſchen Strafkompagnien verſetzt worden. — Prinz Napoleon ſoll 
in einiger Zeit eine Reiſe nach Egypten antreten. — Die Kaiſerin 
bat den Bischof von La Rochelle, Msgr. Landriot, der als ein ſehr 
kenntnißreicher Mann geſchildert wird, zum Hofmeiſter des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen auserſehen. — Klara Schumann, die hier mit großer 
Auszeichnung empfangen wird, giebt am 20. d. ihr erſtes Konzert. 
— Die beiden im und für das Quartier Latin erſcheinenden Jour⸗ 
nale, von welchen das eine den Titel führt: „Le travail“, find 
unterdrückt worden. 8 

Paris, 11. März. [Telegr.] Im geſetzgebenden Korper 
wurde das von Jules Favre und Genoſſen geſtellte Amendement, 
verworfen und hierauf §. 1 und 2 der Adreſſe angenommen. 


Belgien. 

Brüſſel, 10. März. [Der Herzog von Brabant; 
aus dem Senat; deutſcher Wohlthätigkeitsverein.] 
Der Herzog von Brabant iſt heute früh über Paris nach Spanien 
abgereiſt; er wird ſich in Marſeille nach Sevilla einſchiffen. — 
Das Kriegsbudget hat in der heutigen Sitzung des Senates eine 
ungewöhnlich beiße Debatte veranlaßt, in welcher der Chef der 
Linken, Herr Forgeur, dem General Chazal über die Lütticher 
Gießereiangelegenheit, Jo wie andere autokraliſche Maaßregeln ſehr 
beftig den Prozeß gemacht und mit beredten Worten die Befürch⸗ 
tungen des ganzen Landes ausgedrückt hat, indem er den Wider⸗ 
ftand der Exekutivgewalt der Armee gegen die rechtliche Obrigkeit 
als eine Gefahr für Belgien, welches er ſelbſt im Jahre 1830 mit 
begründet“, ganz offen bezeichnete. Die Entgegnung des Herrn 
Teſch auf die juridiſche Anfechtung des Lütticher Konfliktes war 
eben ſo verwickelt und ausweichend, wie im Abgeordnetenhauſe. 
Das Budget wurde ſchließlich mit allen gegen die Stimmen der 
Senatoren für Antwerpen genehmigt. — Die in Brüſſel wohnen⸗ 
den notablen Deutſchen haben ein Komite gebildet, um eine deutſche 
Wohlthätigkeitsgeſellſchaft ins Leben zu rufen. Ein ſolcher Verein 
thut noth. Das furchtbare Elend, das in Gent unter der arbeiten⸗ 
den Klaſſe, die in der Baumwollinduſtrie beſchäftigt iſt, herrſcht, 
bat auch Rückwirkung auf die Hauptſtadt und trifft hier beſonders 
die deutſchen Arbeiter. (K. 3.) 


Italien. 


Turin, 8. März. [Biographiſches über die Mitglies 
der des neuen Miniſteriums.] Die „Italie“ enthält über 


3 


die Kollegen des Kommandeur Ratazzi u. A. folgende biographi⸗ 
ſche Notizen: Der jetzige Kriegsminiſter Petitti, ein Piemonteſe, 
war Generalſekretär von Lamarmora, als dieſer Letztere mit dem 
Kriegsportefeuille betraut war. Nach dem Austritt des General 
Lamarmora aus dem Kabinet wurde Petitti, der damals Obriſt 
vom Generalſtab war, zum Generalmajor und nach dem Feld⸗ 
zuge von 1859 zum Generallieutenant erhoben. Bis zu ſeiner 
Ernennung zum Kriegsminiſter war Petitti Oberbefehlshaber des 
zweiten Armeekorps, das früher von Lamarmora, dem jetzigen 
Präfekten von Neapel konmandirt wurde. — Der Finanzminiſter 
Sella, gleichfalls ein Piemonteſe, ein noch junger Mann, ſoll 
ein äußerſt geſchickter Ingenieur ſein. Seine Intelligenz und Thä⸗ 
tigkeit zogen die Aufmerkſamkeit der Kammer, in die er von ſeiner 
Geburtsſtadt Biella geſchickt war, auf ihn, und als Cavour Herrn 


de Sanctis das Portefeuille des öffentlichen Unterrichtes anver⸗ 
den Eintritt Poggi's ins Miniſterium und bemerkte, er werde das 


traute, rieth er ihm, Sella zum Sekretär zu wählen, was auch 
wirklich geſchah. In der Folge reichte Sella feine Entlafjung ein 
und wurde von der Regierung mit mehreren wichtigen Miſſionen 
beauftragt, unter Anderem die Reform des öffentlichen Unterrichtes 
in Neapel zu bewerkſtelligen, eine Miſſion, deren er ſich mit großer 
Geſchicklichkeit entledigte. — Der Admiral Perjano iſt ebenfalls 
Piemonteſe. Seine Antezedentien ſind wohl bekannt. Er befehligte 
die ſardiniſche Flotte bei der Einnahme von Ancona und der Ber 
lagerung von Gasta. — Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Depretis, iſt, wie ſeine Vorgänger, Piemonteſe und zählt zu den 
beredteſten Advokaten des Turiner Barreau's. In der Deputirten⸗ 
kammer, in der er ſeit den erſten Legislaturen auf der Linken ſitzt, 
hat er oft die Miniſter bekämpft. Bei der Einnahme von Palermo, 
1861, vertraute ihm Garibaldi, im Einverſtändniß mit Cavour, 
die Prodiktatur von Sieilien an, die er aber nicht lange beibehielt, 
— Pepoli, Miniſter des Handels und der Landwirthſchaft, 
iſt in Bologna geboren. Bekanntlich iſt er Sohn einer Prinzeſſin 
Murat, mithin Anverwandter des Kaiſers Napoleon. Vom literas 
riſchen Studium, auf das er ſich beim Beginn ſeiner Laufbahn ge⸗ 
worfen hatte, ging er bald zu ſtaatsökonomiſchen und finanziellen 
Studien über. Von feiner Geburtsſtadt während des Krieges von 
1859 mit wichtigen Miſſionen betraut, wurde er nach dem Frieden 
von Villafranca zum Deputirten gewählt und 1860 vom Grafen 
Cavour zum außerordentlichen Kommiſſar des Königs in Umbrien 
ernannt, wo er die bedeutungsvolle Maaßregel über die Unter⸗ 
drückung der Klöſter dekretirte. Seitdem hat er immer dem linken 
Zentrum der Kammer angehört und mit den Freunden Ratazzi's 
geftimmt. — Maneini, Miniſter des öffentlichen Unterrichtes, ift 
ein ſehr bedeutender neapolitaniſcher Advokat und Rechtsgelehrter. 
Schon ſeit langer Zeit hält er ſich in Turin auf und iſt an der dor⸗ 
tigen Univerſität zum Profeſſor der internationalen Rechte ernannt. 
Im Parlament machte er ſich durch ſeine Beredtſamkeit bald be⸗ 
kannt. Bei der Annexion der Südprovinzen wurde er vom Grafen 
Cavour beauftragt, das Dikaſterium der Gnaden und der Juſtiz 
zu leiten, eine Miſſion, deren er ſich mit grober Intelligenz und 
Ergebenheiten entledigte. Seit einigen Monaten iſt dem Advoka⸗ 
ten Mancini die außerordentliche Ehre zu Theil geworden, daß der 
König ihn dazu auserſehen hat, den jungen Prinzen im konſtitu⸗ 
tionellen Recht zu unterrichten. — Wie man ſieht, iſt das piemon⸗ 
teſiſche Element im jetzigen Miniſterium bei Weitem vorherrſchend. 
Ratazzi, Petitti, Sella, Perſano und Depretis find piemonteſiſcher 
Abkunft, die Romagna iſt nur durch Pepoli, Neapel nur durch 
Mancini vertreten. Die Toskaner, die im vorigen Miniſterium das 
Uebergewicht hatten, waren im neuen Kabinet bis jetzt ganz ab⸗ 
weſend, deshalb dürfte die Ernennung des Senatoren Poggi aus 
Toskana an Cordova's Statt mit Befriedigung aufgenommen wer⸗ 
den. Die plötzliche Entlaſſung des Sieilianers Cordova kann nach 
dem Mißtrauensvotum, das die Linke dem neu ernannten Juſtiz⸗ 
miniſter gegeben hatte, kaum noch überraſchen. In dem neugebil⸗ 
deten Miniſterium iſt noch ein neuer Name hinzugetreten, Nazzari, 
Mitglied des Senates, der zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt 
iſt. Nazzari iſt Lombarde und war der erſte, der ſich in ſeinem 
Vaterlande gegen die öſtreichiſche Herrſchaft ausſprach. 


Turin, 9. März. [Das Miniſterium.] Wie die „Opi⸗ 
nione“ vernimmt, hat Ratazzi für das Portefeuille des Aeußern 
auch auf den ehemaligen Geſandten am Petersburger Hofe, Mar⸗ 
quis Sauli ſein Augenmerk gerichtet. Inzwiſchen bleibt es immer⸗ 
hin wahrſcheinlich, daß er nur dann, wenn es ihm ebenſowenig wie 
dem Baron Ricaſoli gelingen ſollte, einen bedeutenden Namen für 
das Miniſterium des Innern zu gewinnen, das des Aeußern aus 
der Hand geben wird. Beſondere Schwierigkeiten erwachſen dem 
neuen Kabinet zunächſt daraus, daß Cordova, welcher ausnehmend 
unpopulär iſt, wie es ſcheint auf das beſondere Verlangen des Kö 
nigs eingetreten iſt. Wie es heißt, hätte zwar Cordova bald nach⸗ 
her wieder feine Entlaſſung angeboten, aber der König ſoll nicht 
zu bewegen geweſen ſein, ſie anzunehmen, obwohl es nicht an 
Kundgebungen über die Stimmung gegen dieſen Miniſter fehlte. 
Nicht bloß die Linke hatte durch eine Deputation ihren Un⸗ 
willen über Cordova's Eintritt in das neue Kabinet ausge⸗ 
ſprochen, auch die „Opinione“ halte ſich gegen dicse zweideutige 
Perſönlichkeit erhoben, indem fie meinte, wenn Ratazzi ein „geo⸗ 
graphiſches“ Miniſterium gebildet habe, ſo ſei es darum noch kein 
dauerverheißendes. In der That enthält dieſes geographiſche 


Miniſterium fünf Piemonteſen und je einen aus den übrigen Lan⸗ 


destheilen: einen Emilianer, einen Toscaner, einen Lombarden, 
einen Neapolitaner und einen Sieilſaner. „Il Diritto“ äußert; 
Die Anweſenheit Cordova's im Miniſterium beweiſt, daß das 


Kabinet entweder mit ſeltenem Cynismus oder noch ſeltenerer 


Leichtfertigkeit ſich der Verantwortlichkeit ausſetzt, unter Aufpizien 
vor das Land zu treten, welche eine tiefe politiſche Immoralität 
kundgeben.“ Cordova iſt nämlich das einzige Mitglied des frühes 
ren Kabinets, welches in das jetzige Übertrat. „Opinione“ fragt, 
ob das ihm übertragene Portefeuille nicht vielleicht der vertrags⸗ 
mäßige Lohn der Konſpiration ſei? Bekanntlich ſpielte Cordova 
als Späher und Zwiſchenträger der Hofpartei gegen ſeinen Kollegen 
Ricaſoli eine wenig ehrenvolle Rolle. 

— [Bourboniftiihe Unternehmungen.] Wie die 
„Italie“ wiſſen will, hatte das legitimiſtiſch⸗klerikale Komité in 
Paris den bekannten Deputirten Keller nach dem Monte Cavallo 
geſchickt, um dem daſelbſt ſitzenden bourboniſtiſchen Komité die 
Nothwendigkeit vorſtellen zu laſſen, daß Franz II. ſich nun in Per⸗ 
fon an die Spitze einer Expedition nach dem Neapolitaniſchen ftels 
len müſſe; es ſei dieſes „eine Lebensfrage für die kosmopolitiſche 


Reaktion in Bezug auf die Schilderhebung im Frühjahr 1862; Leute, 
Gelder und Waffen, fo viel man verlange, ſtänden zu Gebote, wenn der 
Fürſt ſich an die Spige ſtelle“. Die „Italie“ will nun wiſſen, daß 
nach heftigen Debatten der Wohlfahrtsausſchuß auf Monte Cavallo 
die Bildung von bourboniſtiſchen Komité rs in den Provinzen und 
in Neapel ſelbſt auf dem Papier vollzogen und Keller die Zuſage 
ertheilt worden jet, Franz II. gehe in dieſem Frühjahre in die 
Abruzzen. Auch habe man, will die „Italie“ ferner wiſſen, bereits 
ein Individuum gefunden, das Franz II. ähnlich ſehe und bereit 
jet, die Franz II. zugemuthete Abruzzentour zu übernehmen. 
In Folge deſſen ſollten am 14. März neue Expeditionen nach der 
Küſte der Torra di Bari und nach dem Meerbuſen von Tarent in 
See ſtechen. f 

Turin, 10. März. [In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes] verlangte Gallenga Erklärungen über 


Miniſterium bekämpfen. Die Vereinigung zweier Departements 
in den Händen Ratazzis bezeichnete er als ungehörig. Ratazzi wies 
in ſeiner Antwort auf die juriſtiſchen Verdienſte Poggi's hin und 
fügte hinzu, daß eine baldige Trennung der Portefeuilles, denen er 
gegenwärtig vorſtehe, ſtattfinden werde, 

Turin, 11. März. [Telegr.] Die Regierung ſoll die Ko⸗ 
mite s des Provedimento zu Genua amtlich benachrichtigt haben, 
daß ſie gezwungen ſein würde, diefelben aufzuldjen, falls fie ſich 
nicht ruhig verhalten würden. : N 

Rom, 4. März. [Verhaftungen.] In Folge der Don⸗ 
nerſtagsdemonſtration auf dem Forum haben mehrere Verhaftungen 
ſiultgefunden; außerdem find 20 —30 Römer gefänglich eingezogen 
worden, als Mitglieder des Nationalkomités. Der Polizei gelang 
es nämlich, vor einigen Tagen bei einem Makkaronthändler auf der 
Piazza S. Appollinare eine Menge von Korreſpondenzen zwiſchen 
dem hieſigen Komité und Turin mit Beſchlag zu belegen; fie ſollen 
mancherlei Enthüllungen enthalten und viele Perſonen kompro⸗ 
mittiren. Unter den Eingekerkerten befindet ſich eine Dame Diote⸗ 
ſolvi und ein hier bekannker Mann Pietto de Angelis. Man hat die 
Gefangenen nach Monte Citorio oder St. Michele gebracht. An⸗ 
dere haben die Flucht genommen. Schon vor vierzehn Tagen ge⸗ 
lang es der Polizei eine Barke feſtzuhalten, welche den Fluß herunter 
von der Sabina gekommen war, und vielerlei revolutionäre Schrif⸗ 
ten und eingeſchmuggelte Journale Umbriens mit ſich führte. (N. 3.) 

— [Das römiſche Nationalkomite] hat folgende Pro⸗ 
klamation erlaſſen: „Römer! Ihr habt durch die geſtern im Forum 
veranftaltete Demonſtration Eure Geſinnungen aufs glänzendſte 
beſtätigt; dieſelbe wird nicht ohne Wiederhall im Auslande bleiben. 
Es fehlte nicht an künſtlichen Mitteln von Seiten der päpſtlichen Polzei, 
um die wahrhaft außergewöhnliche Ordnung einer ſo großen Menge zu 
ſtören und Euren Feinden Gelegenheit zu der Behauptung zu geben, 
daß Ihr der Lobſprüche, welche die Preſſe aller Länder Eurer Be⸗ 
ſonnenheit ſpendet, nicht werth ſeid. Euer geſunder Menſchen⸗ 
verſtand hat dieſe künstlichen Mittel zum Scheitern gebracht; aber 
um Eure Feinde zu verhindern, ſich unter Euch zu miſchen, räth 
Euch das Nationalkomité, Euch nicht mehr in jo großen Mafjen 
an einem einzigen Orte zu verſammeln. Rom bietet angenehme 
Spaziergänge genug dar, und indem Ihr nach wie vor jeder Luſt⸗ 
barkeit fremd bleibt, verfügt Euch an verſchiedene Orte, ohne da⸗ 
ſelbſt Gruppen zu bilden, und haltet die Ruhe und Ordnung auf ⸗ 
recht. Euer Betragen, auf das die Blicke des zivilificten Europa 
gerichtet find, wird beweiſen, daß Ihr die würdigen Bürger der 
Hauptſtadt Italiens ſeid. Rom, 28. Februar. Das ro miſche 
Nationalkomité.“ an? 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 6. März. [Die Verhaftungen in Twer; 
Tagesnotizen.] Die Poſt vom vorſtehenden Datum bringt Nä⸗ 
heres über das bedeutungsvolle Ereigniß im Gouvernement Twer. 
Nach der Darſtellung des offiziellen Organs des Miniſteriums 
des Innnern haben dreizehn Mitglieder der Friedensinſtitutionen 
(d. h. der Juſtitutionen, welche die Ablöjung zu reguliren has 
ben), meiſtens Diſtrikts⸗Adelsmarſchälle, erklärt, daß ſie die 
Grundſätze der Emanzipationsakte der Geſellſchaft feindlich er⸗ 
achteten und ſich nur von ihren eignen Ueberzeugungen leiten 
laſſen würden. Sie ſind auf einen Bericht an den Miniſter 
des Innern verhaftet worden und ihr Prozeß wird vor einem 
Departement des dirigirenden Senats verhandelt werden. — 
Der Entwurf des Reglements für die Unterrichtsanſtalten iſt den 
Univerſitäten zur Begutachtung zugeſchickt worden; gleichzeiti 
ſollen noch Gelehrte ins Ausland geſchickt werden, um die Schul 
einrichtungen zu ſtudiren. — Die Univerſitäten ſenden Profeſſoren 
nach der Londoner Induſtrieausſtellung. — Generalmajor orot⸗ 
nikoff, ehemaliger Chef der 4 letzten Bezirke der neuruſſiſchen Mili⸗ 
tärniederlaſſungen, iſt wegen Unterſchleifen vor ein Kriegsgericht 
geſtellt worden. — In Irkutsk haben die Erderſchütterungen bis 
zum 27. Januar (jo weit reichen die Nachrichten) ununterbrochen 
fortgedauert. Gleichzeitig war die Kälte enorm; ſie erreichte am 
23. früh 330 R. am Alkoholthermometer. Queckſfilber, der Luft 
ausgeſetzt, gefror ſogleich zu Kryſtallen. 


% Aus dem Königreich Polen, 10. März. [Die po⸗ 
litiſchen Verurtheiltenz Truppen⸗Vermehrung ıc] 
Von den zur Deportation nach Sibirien oder zur Einſtellung ins 
Militär beſtimmten politiſchen Verurtheilten ſind die meiſten bisher 
noch in den Feſtungen des Königreichs geblieben, und die Abfühs 
rung an die eigentlichen Beſtimmungsorke beginnt erft jetzt, wo die 
Witterung milder wird. Ein Brief eines Geiſtlichen, welcher 350 
Werſt hinter Petersburg mit noch einigen Genoſſen eingeſtellt iſt, 
erwähnt, daß die den Beſtraften zu Theil werdende Behandlung 
durchaus mild iſt, und daß ſie auch auf ihrer Reiſe überall von der 
ruſſiſchen Bevölkerung mit Speiſe und anderen Lebensbedürfniſſen 
verſehen worden ſeien. Es iſt übrigens eine bekannte Thatſache, daß 
die Deportirten von der Bevölkerung Rußlands an den Orten, 
durch welche ſie paſſiren, ſtets reichlich verſorgt und mit allerlei 
Mitleidsbeweiſen erfreut werden, und daß die Behörde ſolche Vor⸗ 
kommenheiten nicht nur nicht inhibiren, ſondern daß die den Un⸗ 
glücklichen (wie die Deportirten ſelbſt in der Geſchäftsſprache der 
Behörden heißen) gereichten Spenden ſtets gewiſſenhaft vertheilt 
werden und kein Fall bekannt iſt, wo die betreffenden Unterbeamten, 
ihrer jonftigen Gewohnheit getreu, irgend etwas davon zu ihrem 
Vortheil unterſchlagen hätten. — Die in Kolo ſtehende, dem Oberſt 
v. Weimarn untergeordnete Artilleriebrigade von 8 Geſchützen ſoll 


ommen für den Verkehr einer Stadt eine Garniſon fein kann, 
würde doch in 8 Dir det Mangel an Wohnungen bei 
einer vermehrten Garniſon noch drückender auf die ärmeren Klaſſen 
0 55 und es wäre 

zahl bieſer Truppen ſtatt in die Stadt in die Umgegend, auf die 
{fer Sen un — In Kolo herrſchten übrigens und herr⸗ 
ace aſern und Bräune unter den Kindern, von denen in⸗ 
erhalb fünf Wochen derktts 142 geſtorben find! Die Witterung, 
wahl aber auch das zu enge . oh ärmerer Familien 
dütſte als Urſache ſolcher abnotmer Sterblichkeit anzusehen fein, 


Amerika. 

Newyork, 26. Febr. [Neueſtes.] Das Reuterſche Bureau 
bringt noch folgende Nachrichten: 3000 im Fort Donnelſon gefangen 
mmene Konfsoderirte haben begehrt, in das Heer des Nordens 
gereiht zu werden. — In Waſhington heißt es, das am Potomac 
ſtehende Heer werde ſich demnächſt gegen die Streitkräfte des Sü⸗ 
dens in Bewegung ſetzen. — Jefferſon Davis iſt zu Richmond als 
Präfident des füdlichen Bundes auf 6 Jahre inaugurirt worden. 
In ſeiner Antrittsrede äußerte er, der Sieg werde ſchließlich den 

Heeren des Südens verbleiben. 


— — — — — 


Lokales und Provinzielles. 
‚Mg Poſen, 13. März. [Der Verein zur Förderung 
der deutſchen Intereſſen in der Provinz Polen. II.] 
Als vor Jahresfriſt der Vorſtand des Vereins den Beſchluß faßte, 
einen Aufruf an die deulſchen Landwirthe zu erlaſſen, um fie zum 
Ankauf in der Proning aufzufordern, da blieb er unausgeführt, weil 
im Vereine zu viele Stimmen laut wurden, gegen eine Maaßregel, 
die auf Germanifttung der Provinz abzielte. Jetzt iſt fie ohne 
Widerf tuch vom landwerthſchaftlichen Verein des Gneſener Krei⸗ 
ſetz wieder aufgenommen; jo weit ſind in der kurzen Zeit die Deut⸗ 
ſchen in der Erkenntniß des Nothwendigen und in der Entſchieden⸗ 
Du ber Ausführung vorgeſchtitten. Und in der That iſt die Erwer⸗ 
ung von Gütern durch Deutſche das durchgreifendſte Mittel zur 
Save der Provinz. Der altgermaniſche Boden, den das 
chwert der Sarmaten den deutſchen Stämmen abgerungen, muß 
in friedlicher Weiſe zurückerobert werden durch den Pflug, durch 
deutſchen Fleiß und deutſches Kapital. Man würde der Regierung 
wohl kaum einen Vorwurf daraus machen können, wenn ſie den 
55 905 polniſcher Befigungen in deutſche Hände durch materielle 
Unterſtüßung begünftigte. Allgemein iſt wohl jetzt das Bedauern, 
daß das fo oft angefeindete Flottwellſche Syſtem nicht mit Konſe⸗ 
zuenz bis in die neueſte Zeit durchgeführt iſt; es eriftirte dann 
aum noch eine polniſche Partei im Abgeordnetenhauſe. Unter den 
e iſt aber an eine ſolche Mitwirkung nicht zu 
50 ken, und die Ausführung bleibt demnach einzig der Energie und 
dem Unternehmungsgeiſte von Privatperſonen überlaſſen. Diele 
FE diefer Zug nach dem Oſten wird aber bei den 
Hi tthen in den alten Provinzen weſenklich dadurch gefördert 
werden, daß dem gegründeten Vereine das ganze Deulſchthum ſich 
8 en fe Ein ſo a Ganze giebt dem neuen An⸗ 
er einen ſichern Anhalt; er fühlt ſich als Glied dieſes Ganzen, 
dieſer großen deutſchen Familie, und ſteht nicht vereinzelt und ver⸗ 
einfamt da unter Fremden. Hier eröffnet ſich dem „Verein zur 
oͤrderung der deutſchen Intereſſen in der Provinz Poſen“ ein wei- 
„lohnendes Feld feiner Thätigkeit, und wir hoffen, daß er etz 
bebauen und pflegen wird, auch wenn vorläufig über dieſe feine 
Thätigkeit nichts in die Oeffentlichkeit gelangen Jollte. Die Anſie⸗ 


delung einzelner größerer Beſitzer würde aber nicht die Bedeutung 
fe die wir ihr einräumen, ſetzten wir nicht als ihre Folge die 


Dur nächrückende Milttärabtpeilungen noch verflärft werden. So 


2 


on 


ranziehung einer Menge anderer deutſchen Elemente voraus, wor⸗ 

r wir uns bewogen finden, noch Einiges zu ſagen. 
Wenn die polniſchen Befiger mit der äußerſten Konſequenz 
F Weſen von ſich fern halten, und es auch dort wieder 
u verkteiben wiſſen, wo es bereits feſten Fuß gefaßt; wenn fie mit 
em Worte polonifiren, oft mit Hintanſetzung perſönlicher Inter: 
n: jo find Seitens der deutſchen Beſiger zur Germaniſirung nur 
wächliche Verſuche gemacht. Wenn in polniichen Häuſern kein 
deutſches Wort geſprochen werden darf, mögen ihre Bewohner der 
deutſchen Sprache noch ſo mächtig ſein, hören wir den deutſchen 
Hausherrn, die deutſche Hausfrau nur zu oft mit dem Gefinde ein 
mehr oder weniger ſchlechtes Polniſch ſprechen, mag das Geſinde 
auch beſſer deutſch verſtehen, als die Herrſchaft polniſch. Bel einer 
ſo entſchiedenen und ſyſtemaliſchen Verfolgung der Intereſſen der 
polniſchen, und einer ſo lauen Wahrung derjenigen der deutſchen 
Raftonalität, iſt es nicht zu verwundern, daß dieſe in den letzten 
10 much in einzelnen Diſtrikten zurückgedrängt worden, während 
es das Hauptſtreben der deutſchen Befiger ſein ſollte, ihre Natio- 
nalität der polniſchen auch numeriſch überlegen zu machen. Die 
Schwierigkeiten, die dieſer Aufgabe entgegenſtehen, wiſſen wir zu 
würdigen, allein mit einiger Beharrlichkeit und Opferwilligkeit ift 
fie zu löſen. Vor allen Dingen find die Beſitzer der deutſchen 
Grenztreiſe verpflichtet, ſich ihr zu unterziehen, da fie ohne zu große 
Opfer ihre polniſchen Leute durch Deutſche erſetzen können. Von 
n muß der Stoß ausgehen, der nach Oſten wie Welle auf Welle 


weiter wirkt, um für das nachſtrömende deutſche Element Raum 


zu verſchaffen. So lange noch katholiſche Geiſtliche ihre Religion 
u politiſchen Zwecken mißbrauchen, iſt hierbei unabweisbar Rück, 
icht auch darauf zu nehmen, daß nur evangeliſche Deutſche heran— 
gezogen werden. Tauſend Beiſpiele belehren uns, daß ſogar gebildete 
kalholiſche Deutſche ihre Abſtammung vergeſſend, ins polniſche 
Lager übergegangen find, Wie ſoll da der gemeine Mann mit lei» 
nem beſchränkten Geſichtskreiſe, dem Einfluſſe des polniſchen Schul⸗ 
und Religionsunterrichts, ſowie des polniſchen Beichtvaters hinge⸗ 
geben, des Unterſchiedes zwiſchen Religion und Nationalität ſtets 
eingedenk bleiben! Schon die zweite Generation dieſer katholiſchen 
Einwanderer hat oft ihren deuiſchen Urſprung vergeſſen, und trägt 
zur Verſtärkung des Polenthums bei. 

Wenn gelagt iſt, daß die Heranziehung deutſcher Arbeiterfa- 
milien hauptſächlich von den an die alten Provinzen grenzenden 
Kreiſen ausgehen müſſe, ſo kann doch auch gleichzeitig im Innern 
der Provinz damit vorgegangen werden; allein hier iſt dieſelbe 
augenblicklich noch ſchwierig und koſtſpielig, und nur verhältniß⸗ 
mäßig wenige Beſitzer werden ſich dabei betheiligen können. Die 
andern können aber ſchon dadurch günftig wirken, daß fie bei An⸗ 
nahme neuer Familien ſtets den polniſchen Arbeitern den Vorzug 


Br nicht unbillig, wenn die Behörde eine An⸗ 


4 


geben, die der deutſchen Sprache mächtig ſind. Die Begünſtigung 
ſolcher wird gewiß weſentlich dazu beitragen, der deutſchen Sprache 
Eingang zu verſchaffen, während jetzt viele dieſer Leute deutſch ver⸗ 
ſtehen und ſprechen, ohne daß man es erfährt, weil ihre Herrſchaft 
keinen Werth darauf legt, ihnen natürlich die Multerſprache auch 
geläufiger und bequemer iſt. Hat auf dieſe Weiſe ſtatt des polniſchen 
Beſitzers ein Deutſcher ſeinen Herd und ſeine Heimath in einem 
Orte gegründet, und reden dann mit ihm die Gulsangehoͤrigen in 
Na Zunge, dann bleibt ihm noch übrig, ſeinem Gute einen 
deutſchen Namen zu geben. Schon ein Blick auf die Karte der 
Provinz oder auf die Ortstafel muß dem Wanderer verkünden, wie 
viel deutſchen Boden, deutſcher Fleiß und Intelligenz zurückerobert 
haben. — Nebenbei trägt dieſe Maaßregel nicht wenig zur Erhöhung 
des Kredits der Grundbeſitzer bei, da deutſche Kapitale leichter zu 
haben find auf Güter, die einen wohlklingenden deutſchen, als einen 


unausſprechlichen polniſchen Namen führen. Wo der Gutsherr mit 


keiner Bauergemeinde zuſammen wohnt, da geſchieht dieſe Umtaufe 
einfach auf einen Antrag bei der Regierung; unter allen Umſtänden 
konnen aber bereits beſtehenden oder neu errichteten einzelnen Vor⸗ 


Ortsnamen die Regierung wie Privatperſonen ſich am Deutſchthum 


verjündigt haben, darüber liefert die Broſchüre „Neun Kapitel über iger Ph, dem ein Konus zur Seite ſtand, Die dellüng det Anale und I pie 


die Ortsnamen in Weſtpreußen und Poſen von Eduard Kattner“ 
intereſſante Beiträge. 


die Vorſteherin einem Rufe nach Schwiebus, und 1857 erhielt Frau v. 
die Genehmigung zur Errichtung einer höhern Töchterſchule. Bei ihrem An⸗ 
2 44 tritt zählte die Anftalt 17, im Sommer 1860, bei ihrem Abgange von hier, 31 
werken deutſche Namen beigelegt werden. Wie ſchwer in Betreff der 


Schülerinnen zählt. 


Wir haben hier die nächſte Aufgabe des „Veteins ſür Förde⸗ 


rung deutſcher Intereſſen in der Provinz Poſen“ angedeutet, ſoweit 
die ihm beigetretenen Landwirthe dabei mitwirken können, und 
hoffen, daß ſſc eine andere Feder findet, die darauf hinweiſet, was 
die Männer der Wiſſeuſchaft, des Handels und der Gewerbe zu 


thun haben, um den Sieg der deutſchen Sache zu vollenden nud 


zu fihern. 


der veröffentlichten Ueberſicht von der Verwaltung der evang. Pre⸗ 
diger⸗Wittwenkaſſe für die Provinz Poſen pro 1861 betrug die Ein⸗ 
nahme der genannten Wittwenkaſſe im verfloſſenen Jahre 2506 Thlr. 
24 Sgr. (einſchließlich eines Beſtandes von 306 Thlrn. 4 Sgr. auß 
dem vorhergehenden Jahre). Verausgabt find an Penſionen für 
Predigerwittwen 730 Thlr.; die Zahl der Wittwen betrug acht, o 
daß jede derſelben 87½ Thlr. erhielt. Das Kapitalvermögen be- 
trägt jetzt 14,933 ¼ Thlr. 

— [Theater.] Die Direktion hat in der Abficht, auf unfrer 
Bühne auch den Freunden der höheren Tanzkunſt einen Genuß zu 
bereiten, den Solotänzer vom Wiener Hofoperntheater Hrn. St}. 
Opfermann, und die Solotänzerin vom Breslauer Stadttheater, 


Frl. E. Sänger, für ein kurzes Gaſtſpiel zu gewinnen getrachtet | 
Dieſes anerkennenswerthe Streben iſt derſelben gelungen, und dle 


genannten Künſtler ſind mit großem Erfolg bisher hier aufgetreten. 
Da das Gaſtſpiel derſelben ſich nur noch auf ein Paar Abende be⸗ 
ſchränken dürfte, wollen wir nicht unterlaſſen, darauf unſer Publi⸗ 
kum aufmerkſam zu machen. 


Wie wir hören, wird der k. ruſſ. Hofſchauſpieler, Hr. Theodor 


Lobe, aus Petersburg in dieſen Tagen hier zu einem Beſuch bei 
den Seinigen eintreffen. 


ſeine Leiſtungen erworben, und auch bei unſern Theaterfreunden 
mit vollſtem Rechte überaus gern geſehen iſt, würde gewiß den 
Wänſchen ſehr Vieler entgegenkommen, wenn er während ſeines 
hieſigen Aufenthalts zu einigen Gaſtvorſtellungen ſich veranlaßt 
fühlte. Bisher iſt derſelbe bekanntlich noch nicht im hieſigen Stadt: 
theater aufgetreten, da fein Urlaub gewohnlich in ſpätere Zeit fiel, 
und er alſo, wenn er hier zu einigen Gaſtrollen ſich bewegen ließ, 
ſtets nur auf der Sommerbühne auftreten konnte. 

HE Aus dem Kreiſe Birnbaum, 12. März. [Die Wahlbezirke 
in der Provinz Poſen.] Die von Ihrem Birnbaumer Korreſpondenten 
(j. Nr. 50) erwähnte Petition au das Haus der Abgeordneten wegen Zuſammen⸗ 
legung des hieſigen mit dem Meſeritzer Wahlkreiſe findet, wie zu erwarten war, 
auch bei den Einſaſſen deutſcher Nationalität nicht überall Anklang. Die Pr- 
tenten haben vergeſſen, daß der nicht erwünſchte Ausfall der letzten Wahlen nicht 
in Folge der Vereinigung des hieſigen mit dem Kreiſe Samter, ſondern großen 
theils durch Parteiſtreitigkeiten der Deutſchen herbeigeführt wurde. Wären 
letztere in Zirke, wie die Polen es waren, einſtimmig geweſen, ſo wären gewiß 
wie vor 3 Jahren nicht ein, ſondern zwei deutſche Abgeordneten aus der Wahl. 
urne hervorgegangen. Allein ſchon bel den Vorwahlen entſtanden Zwiſtigkeiten, 
jede Partei wollte ihre Kandidaten durchbringen und jo kam es zu keiner Gini- 
gung. Nächſtdem hatten ſich mehrere deulſche Wahlmänner wegen einer am 
Wahllage ſtattfindenden Privatfeſtlichkeit au der Wahl nicht betheiligt. An 
dem Ausfall der Wahlen trägt demnach nicht die Zuſammenlegung der Wahl⸗ 
bezirke, wie fie jetzt beſteht, die Schuld. Wenn die Petition des Nakionalvereins 
hervorhebt, daß die Kreiſe Birnbaum und Meſerſtz durch Handel und Chauſſeen 
auf das Engſte verbunden find, jo iſt wohl überſehen worden, daß in dieſer Be. 
ziehung, und abgeſehen von der geographiſchen Lage, keine engere Verbindung 
exiſtirt, als die zwiſchen unſerm und dem Samterſchen Kreiſe, und ſchon deshalb, 
weil wegen des ſchiffbaren Fluſſes im diesſeitigen Kreiſe die Handelsbeziehungen 
des Samterſchen ſich meiſt ausſchließlich auf die des erſtgedachten Kreſſes er, 
ſtrecken, und hierzu bietet die direkte Chauſſeenverbindung überdies die größt⸗ 
mögliche Bequemlichkeit, während der Meſerſtzer Kreis weniger Verbindung mit 
dem Kreiſe Birnbaum hat. Im übrigen iſt auch nicht abzuleugnen, daß, wie 
gegenwärtig der Birnbaumer Kreis auch einen Theil Polen hat, der Samterſche 
Kreis einen verhaͤllnißmäßig größeren Theil deutſche Einſaſſen hat. Was endlich 
den Wahlort Zirke und das daſelbſt befindliche Wahllokal betrifft, jo iſt dabei 
zu bemerken, daß Zirke meiſt deutſch und durch und durch deutſcher Geſinnung 
iſt. Ein beſſeres Wahllokal dürfte in kleinen Städten ſich auch ſelten finden. 
Der Reitſtall iſt ein königliches Gebäude, wird zum Wahlakt von der Behörde 
bequem eingerichtet und faßt mindeſtens 1000 Menſchen. Es iſt nicht abzuſehen, 
wo in Birnbaum oder Mejerig ein Lokal ausfindig gemacht werden könnte, in 
welchem die ca. 400 Wahlmänner Zeuge des Wahlakts fein könnten. Eudlich 
wäre es wohl ſehr erwünſcht geweſen, wenn die Petenten offen geſagt hätten, 
welche dritte kleine Partei vielleicht bei der gegenwärtigen Zuſammenlegung der 
Wahlbezirke im Truͤben fiſcht. 5 

Liſſa, 12. März. [Vorleſungen; kleine Notizen.] Dr. Ru⸗ 
D Gottſchall hielt am jüngſten Freitag und Sonntag im Saale des hieſigen 
königl. Gymnaſiums unter großer Theilnahme des Publikums zwei Vorleſungen 
ſeiner eigenen poetiſchen Erzeugniſſe, bel welchen unter Anderem eine „Charak- 
teriſtit Heinrich Heines“, die poetiſche Erzählung über „Salomon Caus“, „die 
Roſe am Kaukaſus“, die poetiſche Erzählung über Amadeus Hoffmann“, ſowie 
eine größere Anzahl ernſter und heiterer Gedichte zum Vortrag kamen. Unſer 
kunſtfreundliches Pubtikum bezeigte dem Dichter durch das lebhafte Intereſſe, 
mit welchen es den Vorträgen folgte, ſeine vollſte Theſlnahme. — Vor etwa 3 
Wochen wurden die irdiſchen Ueberreſte der im Spätherbfte 1860 auf dem hie⸗ 
fügen reformirten Kirchhofe beigeſetzten Leiche des Rittergutsbeſitzers Guſtav 
v. Potworowsti aus ihrer hieſigen Ruheſtätte nach feiner Beſitzung Gola über⸗ 
geführt, um daſelbſt in dem neu errichteten Familienbegräbniſſe beigeſetzt zu 
werden. Auf dem hieſigen nun leeren Grabgewölbe ſoll dem Verſtorbenen ein 
einfaches Denkmal errſchtet werden. — In Betreff des neuen Bahnhofgebäudes 
in Glogau ſoll nunmehr der endgültige Beſchluß gefaßt fein, daſſelbe nicht wie» 
der an der früheren Stelle, ſondern außerhalb des Feſtungrayons ganz maſſiv 
aufzubauen. Die Koſten des Neubaues ſind auf etwa 70,000 Thlr. verau⸗ 
ſchlagt und werden an demſelben die Direktionen der Oberſchleſiſchen Bahnge⸗ 
ſellſchaft und der Niederſchleſiſchen Zweigbahn gleichmäßig betheiligt fein. 
Unter Leitung des Kr. Ger. Dir. Kolbenach aus Koſten haben vorgeftern die 


Der wackere junge Künſtler, der ſich ſeit 
lange ſchon die allgemeinſte Anerkennung durch ſein Streben und 


Knaben. 


Schwurgerichtsverhandlungen für die Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröben 
ihren Anfang genommen. Dieſelbe werden acht Sitzungstage umfaſſen und 
kommen außer verichiedenen Diebſtählen auch mehrere Anklagen wegen Urkun⸗ 
denfälſchung und Vergehen gegen die Sittlichkeit zur Verhandlung. In Turnowo 
bei Czempin, einer dem Herrn v. Stoc gehörigen Beſitzung, erſtickten Anfangs 
d. Mts. zwei weibliche Perſonen an Kohlendampf. Auch hier war wieder wie 
in deu meiſten derartigen Fällen das Schließen der Ofenklappe die Urſache des 
Todes, denn das Slubenmädchen erinnerte vor dem Schlafengehen die Wirthin 
des Hofes mit welcher ſie zuſammen das eine Zimmer bewohnte, ausdrücklich 
daran, die Klappe während der Nacht offen zu laſſen, was aber von der letzte⸗ 
ren nicht beachtet worden war. Man fand die Unglücklichen am Morgen in der 
Mitte des Zimmers am Boden liegend erſtickt; weiter hatten fie ſich in der Be 
täubung nicht zu ſchleppen vermocht. N 4 
2 Schwerin, 12. März. [Privatihulen; Ermittelung.] Ne 

ben der ſiebenklaſſigen evang. Stadtſchule, die im Ganzen etwa 700 Kinder 
zählt, beſtehen gegenwärtig bier zwei konzeſſionirte, der Leitung des Oberpre⸗ 
digers Philipp anvertraute Privatſchulen, eine für Töchter und die andern für 
Erſtere, deren Bedürfniß ſchon 1839 empfunden wurde, hat ſeit 
ihrem Beſtehen verſchiedene Wandlungen an ſich erfahren. Erſt 1850 gelang 
es der Frau Touſſaint die Konzeſſion zur Gründung einer ſolchen Anſtalt zu er⸗ 
halten. Die Anzahl der Schülerinnen ſchwankte zwiſchen 20—31. 1855 {ei 
ind 


Schülerinnen. Bis Dftern 1861 lag die Verwaltung und Leitung derſelben in 
der Hand des Rektors Labes, unter gemeinſchaftlicher Mitwirkung hieſiger Leh⸗ 
rer und einer Lehrerin. Auf mehrjeitiges Verlangen übernahm der Oberpck⸗ 


ſelbe in ſo erfreulicher Weiſe gedieben, 1 ſie zum Schluß des Schuljahres 40 

5 Gleichzeitig ſtellte ſich das dringende Bedürfniß zur Er⸗ 
richtung einer höheren Knabenanſtalt am hieſigen Orte heraus, und obwohl 
der we Ph. die Aufgabe faft für unausführbar anſah, ſo gab er dem 
allgemeinen Wunſche nach und eröffnete dieſelbe am 1. Mai v. J. verſuchsweſſe. 
Gegenwärtig zählt fie 28 Schüler. Eine allgemeine Höhere Schulbildung, wie 
fie die ſtädtiſche Schule nicht gewähren kann, iſt das Ziel beider Anſtalten. 
Namentlich ſollen die Knaben zur Aufnahme in die Tertia einer Realſchule oder 
eines Gymnaſiums befähigt werden. An beiden Anſtalten unterrichten neben 
dem Oberprediger Ph. fünf Lehrer, eine Lehrerin und eine Induſtrielehrerin. 


a Die diesjährige öffentli rüfung, welche in voriger Woche ftattfand, lie⸗ 
Poſen, 13. März. [Prediger⸗Wittwenkaſſe.] Nach / Se acc 


ferte den erfreulichen Beweis, wie in den genannten Anſtalten, trotz mancher⸗ 
lei Schwierigkeiten, im Laufe eines Jahres mit Segen gewirkt worden iſt, und 
daß ein ferneres Beſtehen zu den beſten Erwartungen berechtigt. — Der Name 


des unbekannten Mannes, der ſich in einem hieſigen Gaſthaufe erhängt hatte 


(. Nr. 58), iſt nunmehr ermittelt. Derſelbe heißt Warchan, iſt verheirathet 
und Kaufmann in Guben. Seine zerrütteten Vermögensverhältniſſe, durch 
ein Teichtfertiges Leben herbeigeführt, waren nach Angabe feines hier anweſen⸗ 
den Vaters der Grund ſeiner Verwirrung. f 

Schneidemühl, 12. März. [Verurtheilung.] Am 10. d. wurde 
ein Preßprozeß gegen den Kaufmann Glaſer hier verhandelt, und zwar, da 
der Angeklagte nicht erſchienen war, in contumaciam. Glaſer wurde der Got⸗ 

tesläſterung und Verſpottung religiöjer Gebräuche für ſchuldig erklärt und mit 
drei Monaten Gefangniß beſtraft, auch wurde erkannt, daß feine Flugſchrift⸗ 
„Gedanken der Fortſchrittspartei auf religiöſem Gebiete“, vernichtet werden 
ſoll. Man fand die Gottesläſterung darin, daß er die Gottheit Chriſti lächer⸗ 
lich gemacht hatte; die Verſpottung religiöſer Gebräuche aber darin, daß er 
die Lehre von der Vergebung der Sünden, die Bibel, die Prozeſſionen, das 
Glockengeläute und die Prieſter in einer Weiſe beſprochen hatte, daß dieſe Lehr⸗ 
ſätze, Gegenſtände, Gebräuche, Perſonen ꝛc. dem Haſſe und der Verachtung 
ausgeſetzt ſeien. Die drei Vertreter des evangeliſchen, katholiſchen und mofai⸗ 
ſchen Glaubens waren zwar erſchienen es wurden aber nur der evangeliſche und 
der katholiſche Geiſtliche als Sachverſtändige darüber vernommen, ob die Lehre 
von der Vergebung der Sünden ein Theil der Religion der beiden Konfeſſionen 
ſei. Die Staatsanwaltſchaft hatte nur 6 Wochen Gefängniß beantragt, der 
Gerichtshof hat aber mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte ſchon im Jahre 
1842 beſtraft war und daß bei der ſonſtigen Lebensſtellung des An eklagten 
durchaus keine mildernden Umſtände anzunehmen ſeien, 3 Monate Ge ängniß⸗ 
ſtrafe feſtgeſetzt. (Bromb. 3.) 

Perſonal⸗ Chronik. 

Poſen, 13, März. [Perſonalveränderungen!] bei den Juſtizbe · 

Be im Bezirke des königlichen Appellationsgerichts zu Poſen für den Monat 

ebruar 1862. Bei dem Appellationsgericht: Die Appellationsgerichts⸗ 
Referendarien Oskar Rudolph Küntzel, Felix Ignatz Jablonski, Dr. Wilkonzki, 
Krauthofer, Sypniewski und Fromm, find zu Gerichts⸗Aſſeſſoren ernannt. 
Der Kanzlei-Diätar Reimann iſt entlaſſen und der Kanzleigehülfe Gulitz als 
Kanzleidiätar angenommen worden. Bei dem Kreisgericht in Gra 6: dem 
Rechtsanwalt und Notar Martini iſt die Entlaſſung aus feinen Aemkern er⸗ 
theilt und der Staatsanwalt Ahlemann in Grätz zum Notar im dieſſeitigen 
Departement, mit der Auweiſung feines Wohnſitzes in Grätz, und mit der 
Verpflichtung ernannt worden, fortan den Titel „Zuftizrath* zu führen. Dem 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Mittelſtädt iſt die Verwaltung der Staatsanwaltsſtelle 
bis auf Weiteres übertragen worden. Bei dem Kreisgericht in Kempen: der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Sarazin aus Meſeritz iſt zum Kreisrichter ernannt, der Kreid- 
gerichts⸗ Sekretär Scholz iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden, 
Bei dem Kreisgericht in Krotoſchin: der frühere Hülfsbote Lahl iſt als Hülfs⸗ 
vote und Exekukor wieder angenommen worden. Bei dem Kreisgericht in Life: 
der Direktor der GerichtsDeputatſon in Goftyn, Kreisgerichtsrath Rappold, 
iſt in gleicher Eigenſchaft an die Gerichts⸗Deputation in Frauftadt verſetzt, der 
Hülfsgefangenwärter Murkiſch iſt daſelbſt zum Gefangenwärtrr ernannt wor⸗ 
den. Bei dem Kreisgericht in Oſtro wo: der Hülfsbote Ladwig iſt zum Bo⸗ 
ten und Exekutor ernannt. Der Hülfsbote Kowalezyk iſt entlaſſen und der Un⸗ 
teroffizier Moſes als Hülfsbote und Exekutor angenommen worden. Bei dem 
Kreisgericht in Pleſchen: der Büreaudiätar Beyer aus Goſtyn iſt als Kaſſen⸗ 
Diätar hierher verſezt worden. Bei dem Kreisgericht in Rawiez: der Kreis ⸗ 
rſchter Kohleis zu Oſtrowo iſt hierher verſetzt und mit der Direktion der Ge⸗ 
richts. Deputation in Goſtyn . worden. Der Rechtsanwalt und No⸗ 
tar, Juſtizrath Hoppe iſt geſtorben. Der Zivil» Supernumerar Poppe iſt als 
Büreaudiätar bei der Gerichts- Deputation in Goſtyn angenommen worden. 
Bei dem Kreisgericht in Samter: der Kreisrichter Fraas aus Kempen iſt in 
gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt. Bei dem Kreisgericht in Wreſchen: der 
Kaſſendlätar, Zivil- Supernumerar Linke aus Pleſchen, iſt hierher verſetzt und 
mit der Bearbeitung der Kalkulaturgeſchäfte betraut worden. 

Bei der Königl. General⸗Kommiſſion in Polen find im Perſonal ihrer 
Beamten folgende Veränderungen im Laufe des 2., 3. und 4. Quartals 1861 
eingetreten: Bei den Mitgliedern des Kollegiums! der Regierungs. und Lan⸗ 
des⸗Oekonomierath Bernecker ift geſtorben, der Regierun grad Rau iſt zur 
General-Kommiſſion in Breslau verſetzt, der Gerichts. Afſeſſor Hartmann vom 
Appellationsgericht in Glogau iſt als Hülfsarbeiter ins dieffeitige Kollegium 
berufen, der Oekonomie-Kommiſſarius v. Lubomeski iſt als techniſcher Hülfs · 
arbeiter des Kollegiums ausgeſchieden und der Oekonomie-Kommiſſarius Kum⸗ 
mer von der landwirthſchaftlichen Abtheilung der Regierung zu Marienwerder 
iſt als zweites techniſches Mitglied in das g Kollegium verſetzt worden. 
Bei den Büreau⸗ Beamten: der Sekretär Imme it mit der geſetzlichen 
Penſion in den Ruheſtand verfept worden. Bei den Spezial⸗Kommiſ⸗ 
ſtonen: der Feldmeſſer Gall von der Spezial Kommiſſton zu Wongrowitz und 
der Vermeſſungs Revſſor Babricius von der Spezial⸗Kommiſſion zu Schmiegel 
find mit der geſetzlichen Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 


Vermiſchtes. 

Wien, 9. März. Vor einigen Tagen iſt hier ein Todes⸗ 
fall aus ſeltener Urſache vorgekommen. Ein Studirender, Mitglied 
einer geachteten hiefigen Familie, hatte ſich zufällig mit der Sfahl⸗ 
feder in den Ballen der linken Hand geſtochen. Die Wunde, die 
nicht einmal geblutet hatte, wurde nicht beachtet. Allein bald zeigte 
ſich, daß eine Vene verletzt worden war. Es trat eine Blutader⸗ 
Entzündung des linken Armes, der Bruſt und des Herzens ein, 
eine Amputation war wegen hinzugekommenen Brandes unmög⸗ 
lich, und der Verwundete ftarh unter großen Schmerzen uach wer 
nigen Tagen. 

Der Wiener Wanderer“ bringt ein Eingeſendet von Dr. Aug. 
Schmidt, worin zur Unterſtützung einer Großnichte Mozarts, der 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


f 61. Donnerſtag, 


letzten lebenden Anverwandten des Tonheros, aufgefordert wird, die 


in Armuth und Elend in einer ebenerdigen Stube in Nikolsdorf 


nächſt der Vorſtadt Wieden ſchmachtet. Die Unglückliche, welche 
zum Ueberfluſſe noch bruſtleidend iſt, heißt Joſepha Lange und iſt 
eine Enkelin desz Hofſchauſpielers Lange, des bekannten Schwagers 
Mozarts. In ihr ſteht das letzte Glied einer Familie, deren Name 
die Welt mit Ruhm erfüllt, am Beltelſtab. 

London, 9. März. Großes Intereſſe in naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen erregt hier ſeit 14 Tagen der Umſtand, daß eine 
Schlange von der Klaſſe der Pythone im zoologiſchen Garten Eier 
gelegt hat und dieſe mit großer Beharrlichkeit ausbrütet. Es war 
dieſer Brutungsprozeß der Schlangen früher vielfach in Abrede ge⸗ 
ſtellt worden, zumal weil man von der Vorausſetzung ausging, 
ein kaltblütiges Thier könne mit dem Brüten unmöglich die Ent⸗ 
wickelung des Embtyos im Ei beſchleunigen. Auch dieſe irrige 
Vorausſetzung ift jetzt widerlegt. Man hat nämlich vermittelſt 
vorſichtig und genau angeſtellter Thermometer⸗Meſſungen gefunden 
daß die Körperwärme der brütenden Schlange um 8 — 200 Fahren⸗ 
heit (alſo um etwa 4 — 10 Reaumur) geſtiegen ſei, daß ſie ſomit 
ganz wohl die Entwickelung des Eies fördern könne. Aehnliches 
bat Mr. Balencienne bei einem Schlangenweibchen im Jardin des 
Plantes vor 21 Jahren beobachtet, doch war er nicht im Stande 
geweſen, die Tempetgturdifferenz jo genau zu ermitteln, wie im 
vorliegenden Falle geſchehen iſt. a „0 

Den rontinenl Auſtralien von der Südküſte bis zur Nord⸗ 
küſte zu durchſchneiden, galt in den letzten zwei Jahren bekannt⸗ 
lich für eine Aufgabe, um deren Löſung beſonders die Kolonien 
Süd⸗Auſtralten und Victoria rangen. Letztere ſtellte den berühm⸗ 
ten, ſeit 20 Jahren mit den Wüſten und Steppen des Innern ver⸗ 
trauten Stuart, dem es auch gelang, in der erſten Hälfte des 
Jahres 1860 mehr als drei Viertel des ganzen Kontinents zu 
durchſchneiden. Auf ſeiner zweiten, Reiſe vom 1. Januar bis 
vermochte er es noch nicht, die waſſerloſen 
er mußle noch 


31. Auguſt 1861, 5 
Steppen des letzten Viertels ganz zu überwinden; 


ä 


—— — 
— en 


Nothwendiger Verkauf, 3 

Das dem Albert Schiemanmgehörige Frei. 
— Chrzastowo, abgeſchäßt auf 44,099 

bie, 11 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebit Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in unſerem Büreau 
III. einzuſehenden Taxe ſoll 
am 16. Mai 1862 Vormittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi . 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei uns zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
Albert Schiemann wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. x 

Inowraclaw, den 26. Oktober 1861. 
Königliches Kreisgericht, 1. Abtheilung. 

Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
wicz, den 28. one fi 

Das dem e e Idefous von 
Morze gehörige, im Kröbener Kreſſe bele- 

ne Rittergut Smogorzeno, mit den 

orwerken Talary und Hyacyntowo, land 
ſchaftlich abgeſchaßt auf 106,52 Thlr. 2 Sgr. 
3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerem III. Büreau einzuſe⸗ 
benden Taxe, ſoll 
am 17. Juli 1862 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subbaftatione- 
gericht anzumelden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 9. Februar 1862. 

Die dem Apotheker Eduard Hermann 
Jacobi gehörigen, vereint bevauten und be⸗ 
wirthſchafteten, zu Steſzewo sub Nr. 129 u. 
130 belegenen Grundſtücke, beſtehend aus einem 
zweiftödigen maſſiven Wohnhauſe, worin zur 
Zeit eine konzeſſtonirte Apotheke und eine Gaſt. 
wirthſchaft ſich befindet, einem Hofraum mit 
Stallungen, und einem Garten, welcher letztere 
von dem Grundſtücke Nr. 131 zugeſchrieben wor ⸗ 
den, abgeſchäßt zufolge der nebſt e d 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe und 
zwar: 

1) das Grundſtück Nr. 
129 einſchließlich der Apo ⸗ 
theken- Gerechtigkeit inkl. 
Vorräthe und Utenſilen 


auf 
2) das Grundſtück Nr. 


Pflicht, 


San, 


Zöglingen ein zweiter 
aufopfernder 
der Bahn der 
haft ihrem Wohle. 


der Jugend! 


Berlin. 
Dahlem bei Berlin. 


Petershain bei Drebkau. 


Apotheker in Regenwalde. 


Aufnahme. 


oſen im Marz 1862. 


13,580 . 8 87 4 4 


130 auf 4129 » 2» 1 

22922. Kanonenplatz 3. 
überhaupt auf 17,710 NM — dg 5 N e ia 5 
follen am 


20. September 1862 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſuphaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glau- 
biger, nämlich: 

0 die beiwülwele Kaufmann Karoline 
Purſche geb. Müller, früher zu Juͤterbogt 
wohnhaft; 

2) die 3 Bergemanuſchen Eheleute, 
früher zu Breslau wohnhaft; we 

3) der Kaufmann Nobert Purſche, früher 
zu Jüterbogk wohnhaft, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 2 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hb. 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
. — —· 0 weile hin Een” 
Das Lehr- und Erziehungs- Inſtetut zu 

Oſtrowo bei Filehne. 

Da von Seiten des Staates die pädagogiſche 
Thätigkeit des Herrn Dr. Beheim Schwarz · 
bach in ſeiner Lehr⸗ und Erziehungs » Anftalt 
Oſtrowo bei Filehne unlängſt mit der Anerfen- 
nung ausgezeichnet worden iſt, daß dem bewähr⸗ . H. 
ten Vorſteher der Direktortitel und der Anftalt|jenden. 


belegene 


Wäldchen, 
Invenlarium, 


ſelbſt oder durch 


bitten deshalb die reſp. 


Inferat 


dem Herrn Direktor Dr. Schwarzbach, wie 
ſeinem Lehrerkollegium für Alles, was ſie ſeit 


ich nach einer Stätte umſehen, iu welcher Kna⸗ 


inniger Verehrung anhängen; er führt ſie mit 


keit und erhalte ihn noch lange Jahre zum Heile 


Gern find wir bereit, unſere Erfahrungen 
über Oſtrowo anderen Eltern mitzutheilen, 
welche den Wunſch hegen, ihre Kinder ſo kreuen 
und zuverläſſigen Händen anzuvertrauen. 

A. E. Bartz, Kaufmann und Spediteur in 
Major v. Douglas, Plapmajor in 
Pillau. Johannes, königl. Oberamtmann auf 
Dr. Meyer, Berlin, 
Auguſtſtr. 17, Brunnenarzt in Ober⸗Salzbrunn. 
Generalin v. Pannwig geb. v. Rotberg auf 
. F. W. Schulze, 
Kaufmann in Berlin, Potsdamerſir. 1. Tiegs, 
. Wandelt, Nitter⸗ 
gutsbeſizer auf Sedzin bei Buk. 
V'n Oſtern d. J. ab finden Penſionärinnen 
moſaiſchen Glaubens bei mir freundliche 
Durch bewährte Hülſe des Herrn 
Rektor Vanselow bin ich im Stande, für 
gewiſſenhafte Pflege meiner Zöglinge ſowohl in 
körperlicher als fittlicher und wiſſenſchaftlicher 
Beziehung die erforderliche Sorge zu tragen. 


Ernestine Rosenberg, 


52 Quadratruthen Areal, ſchönen Wieſen, einem 
vollſtändigem lebenden und todten 
ift aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere iſt zu erfahren von dem Befiper 
frankirte Briefe. 
(Air find erſucht einem noblen und zahlungs⸗ 
fähigen Käufer ein Rittergut, im Preiſe 
von 50100 Mille, welches neben Preiswürdig 
keit auch Annehmlichkeiten für eine ſolide Familie 
bietet und namentlich nicht zu entfernt von einem 
Bahnhofe liegt, als verkäuflich nachzuweiſen und 
Beſitzer ergebenſt um ges 
neigte, möglichſt spezielle Offerten. 
tungen von dritten Perſon 
Namen des Guts ꝛc. werden ni 
enen Schiller & Co., 
Berlin, Spandauerſtr. 23. 
C wird ein Gut bei einer Anzahlung von 
20,000 Tolr. bis 60,000 Thlr. zu kaufen 
geſucht und Verkäufer gebeten, ihre Adreſſe unter 
an die Expedition dieſer Zeitung zu 


en, oder 5 
cht berückſichtigt. J 225 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


einmal nach dem Süden zurückkehren, um in dieſem Augenblicke 
zum dritten Male zu berſuchen, die Reiſe vollſtändig zum 
Ziele zu führen. Zur Löſung derſelben Aufgabe aber ſchickte die 
Provinz Victoria eine Expedition ab, welche Melbourne am 20. 
Auguſt 1860 verließ und aus 30 bis 35 Perſonen, 25 Kameelen 
und 25 Pferden beftand. Es war dies die größte aller bisheri« 
gen Auſtraliſchen Expeditionen und mag gegen 100,000 Thaler 
gekoſtet haben; für die Kameele allein, die expreß für dieſen Zweck 
von Indien geholt wurden, bewilligte die Regierung 28,000 Thlr., 
und unter den privaten Beiträgen belief ſich einer auf nicht we⸗ 
niger als 7000 Thlr.; die erſten der erfahrenen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kräfte wurden als Führer und Mitglieder auserſehen. Trotz 


fi 


alledem hat dieſe Expedition nach einem Verlauf von nut drei 


Viertel Jahren ein trauriges Ende, einen theilweiſe ſchrecklichen 


Untergang gefunden. Sie hat zwar den Sieg erkämpft, aber mit 
den ſchwerſten Opfern, denn während vier der Reiſenden bis in die 
Nähe des Carpentaria⸗Golfes gelangten, ſtarben ſechs einen grau⸗ 
ſamen Hunger und Erſchöpfungstod, darunter Burke, der Führer, 
und Dr. Ludwig Becker aus Darmſtadt, der ſeit längerer Zeit in 
Auſtralien angeſiedelt war und ſich in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
vielfach verdient gemacht hatte, f 


—— . ]˙— , , 


lich auszuſprechen wicht umhin kann. 
| Gürtög, Polizei- Sergeant, 
nn n — 
Die Allgemeine Eiſenbahnver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in Berlin 
verſichert wie bisher Güter aller Art gegen 
Stromgefahr zu niedrigen Prämien, auf welche 
fie auch außerdem ſtatutenmäßigen Rabatt ge⸗ 
währt. In Schadenfällen regulirt die Geſell 
ſchaft prompt und mit bekannter Coulanz. 
Sommerprämien ſind heute ſchon in Kraft. 
Zu Verſicherungsabſchlüſſen empfiehlt ſich 
die Generalagentur des Großherzogthums Poſen 
Ferdinand Weyl, 
Kanonenplatz Nr. 9, 
die Spezial» Agentur 
Wolf Gutmann, 
Büttelſtraße Nr. 18. 


Dein neu errichtetes Hotel: „Zur Stadt 
— Rom“, Alvrechtsſtraße 17 Ae 
empfiehlt hierdurch beſtens E. Astel. 
NB. Elegante Zimmer von 10-45 Sgr. pro Tag. 
Das Möbelfuhrwerk 
der Gebrüder Kadiseh in Polniſch⸗ 
Liſſa zum Transport unverpackter Meubel em- 
pfiehlt ſich unter Zuſicherung vollſter Garantie 
und ſolider Bedingungen einem reſp. Publikum 
hierdurch beſtens. 
—— 2 ññ—ñ— — — EEE 
Zum Abbruch 
wird ein Stallgebäude aus Fachwerk mit 
Ziegeln ausgemauert, und gedeckt, am Freitag 
den 21. d. M. Vormittag um 11 Uhr 
auf dem Hofe der Loge, Graben Nr. 8, öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft. 


8 
5 
22 


— 


0 — —— . 


100 Stück Süßkirſch. Bäume beſter Gattung, 

ſo wie allerhand Pflanzen und Bäume, 
welche zur Anlegung eines Gartens erforderlich, 
fino äußerſt billig zu verkaufen. Wo erfährt 
man beim Kunſtgärtner des Herrn Fehlan, 
Königsſtr. 11. 


Kiefe 
(Pinus sylvestris), à Zentner 60 Thlr. pr. Ert., 
in Parthien billiger, ſo wie andere Nadel- und 
Laubholzſämercien in friſcher keimfähiger Waare, 
empfiehlt der Forſtverwalter A. Gärtner 
Ain Schönthal bei Sagan in preuß. Schleſien 


Rothe u. weiße Klee⸗ 
ſaat, Lupinen, Gelb⸗ 


klee, Rheygras, Thy: 
mothee, Luzerne, 1 wi 


alle anderen Sämereien empfehlen 


N. Helfft & Co. 


Berlin, Unter den Linden 52. 


180 Stück Fetthammel ſte⸗ 
ben zum Verkauf auf dem 
W Dominium Cerxrekwien 
bei Bahnhof Rokitnica. 2 

Zu Einſegnungsanzügen 
empfiehlt die Tuchhandlung von Neumann 
Kantorowiez, Markt und Neue⸗ 
ſtraßen⸗ Ecke, die ſo ſehr beliebten matten 
Tuche und Bukekins in größter Auswahl zu bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


Anerbie⸗ 4 
oder ohne g 


Frau, was ich mit vollſter Anerkennung öffent- auch ellenweiſe, auffallend billig. 


S. H. Korach, 


(Sin neuer Taubenſchla und Hühnerſtall 
iſt Wilhelmsplatz Nr. 
kaufen. Näheres beim Wirth diejes Hauſes⸗ 


große und ſehr ſtark gebaute, find noch zwei vor⸗ 
räthig und billig zu kaufen bei s 
ı Beuth 


Eine Fournierſchneide⸗ 
Maſchine, 

faſt neu, iſt billig zu kaufen Graben 

eee eee ge eee be 


Weißes Kienöl 


San die Farbenhandlung 
von Adolph Asch, 
FP lung von Moritz 
Leberthran⸗Gelce, 

wohlſchmeckend und leicht verdaulich, allen den⸗ 
jenigen zu empfehlen, denen der gewöhnliche 
flüſſige Leberthran zuwider iſt. 
büchſe 1 Thlr. Debit von A. 
lin, Roſenthalerſtr. 72a. 

Atteſt. Der mir von Herrn Berg zur Prü- 
fung gegebene Leberthran, wegen ſeiner Konfi- 
ſtenz Leberthran⸗Gelée genannt, hat ſich mir in 
allen Krankheiten, bei welchen Leberthran ange 
wandt wird, ſehr vortheilhaft erwieſen, indem 
denſelben die Kranken wegen feiner Reinheit und 
nicht unangenehmen Geſchmacks gern nehmen. 

Berlin, Dezember 1861. 

Dr. Berinquier;, prakt. Arzt. 


— .. ̃˙———— Rue 


Paſſagepreiſe: r 
in geſchloſſenen Geſellſchaften tritt bei zeitiger Anmeldung eine Ermä 


(im Anſchluß au die Stromdampfer „Princes Victoria“ 


Paſſagepreiſe: nach Memel, Kajüte 6 Thlr., Deckplatz 
—Tilſit, 217 . 


Güterfracht laut Tarif. 
Die Eröffnung der Schifffahrt nach Riga 
nach Memel um die Mitte des März bevorſtehen. 
Stettin, im Februar 1862. 


wei möblirte Stuben find, vom 1. April ab 
Kanonenplatz Nr. 7 zu vermiethen. 


13. Mürz 1862. 


men, haben aber auch 5 Flaſchen & 1 Thlr. verbraucht; indeſſen find 
erfreut und danken Ihnen verbindlichſt für dies ER . — 8 2 3 
Königsberg, den 16. Februar 1862. L. Naas, Oberamtmaun. 


f aus Dresden und Böttcher aus Leipzig. 
HOTEL DCU NORD, ; Rittergutsbeſitzer v. Chtapowski aus Turwia, die 


wet, die Pröbſte Anderſch aus Jargczewo, Ne Stargard 


tarydwor und 


— 2 — —ä 


u Heute Abend Ten wir — 
f Eilzug friſchen eräucherten 
Luchs u. frische Oftender Allſteru, 


100 Stück 3 Thlr. 


Waſſerſtraße 30. 


in Poſen zu ver⸗ 


Ein neues vollſtändiges Satinirwerk zun . F. Meyer 4 Co., 
Glätten von Papier, ca. 60 tr. ſchwer F Wuübelmeplaßz 2: 
. e 1 Mn b Länge und e Leb. Hechte heute Abend b. Kleiſchoff. 
ruck pr. Achſe, iſt für den Preis von lr. ee en fetten ge⸗ 
in Berlin, Kaiſerſtr. 3 b. Elend zu verkaufen. 3 4 Friſchen f ; ge 
22 ̃ V! ...... ⁰ ůAuu SU I EBIODERTER Lachs 
Matzen⸗Maſchinen und feinſchmeckenden grauen 


großkornigen aſtrachan · Ra⸗ 
„ sen., Graben 2. viar empfiehlt 
Jacob . h 
gem: e ku nen 
Nr. 2. Tigug friſche Au ſtern, das 
— Otzd. außer dem Hauſe 12 


2 Sgr. empfiehlt: 
2 Jacob Tichauer. 
bat abzulaſſen % — 


Mohn, weiß und blan, 
Schloßſtr. 5. in bekannter Güte, ‚empfiehlt die Vorkoſthand⸗ 
riske, Wronker- 
und Krämerſtraße Nr. 1. Auch wird ſelbiger 
zu jeder beliebigen Zeſt gemahlen. 


Dr Teltower Rübchen empfing 


reis pro Blech- Jacob: Appel 
erg in Ber · Wilhelmstr. 9 8. L. 0 e Hotel 


Kartoffelmehl TOD * 
ift zu haben bei 
I. Jacob, Teichgaſſe Nr. A. 
Ifriſche Tafelbutter, Käſe alle Sorten, jo 
wie neue ſaftr. Citronen, hochrothe ſüße 
Apfels. ebenſo neue große zuckrſ. Kath. Pflaumen, 
neue Schaal-Mandeln u. Trauben⸗Roſinen 
empf. bill. b. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 
ee e eee eee. 
Sofort nach Wiedereröffnung der Schifffahrt 
ſetzen wir in regelmäßige Fahrt 7 8 
zwiſchen Stettin und Riga 1 


die Schraubendampfer „, Herrmann“ und „Titer, Ju‘ 


abgehend von pr jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens. 
1. Kajüte 16 Thlr., 2. Kajüte 12 Thlr., 9 0 8 Tylr. Für Arbeiter 
1 igting der Paſſagepreiſe ein. 
Zwiſchen Stettin und Memel Tilſit) a . 
den Schraubendampfer „Mermel-Hackhet“ 
etoriab und „Falke“, 
Stettin am 5., 15. und 25. jeden Monats, 1 
Memel 10. 20. „ 30. 7 ) Ahr 
1 
2 — 
8 
dürfte um die Mitte des April, derjenigen. 


«4 


4 


abgehend von 


Proschwitsky $ Hofrichter. 


Dine freundliche ſehr gut möblirte Stube nebft 
Henne it Mühlenſtraßße 10, Parterre, 


Eben · 


daſelpſt iſt ein Quartier, beftchend aus 4 Stuben, vom 1. April c. zu vermiethen. 
Küche, Stallung für 4 Pferde nebſt Burſchen⸗ f 
gelaß, elegant möͤblirt, vom 1. Mai an zu verm. 


Gk. Gerberſtr. 17 
Friedricheur. 83 b. 2 

möbl. zu vermiethen. 
bei der verw. Kontrolenr GSerrotdt. 


Aeiedriconte. 20 iſt vom 1. April im zwei- 

— ut von 3 

find im 2. Stock — 2 Bean 2a ee 

(2Woyn. zu verm. Ein gut möblirtes Darteireglmmer iſt Schuh · 

Zimmer und Entree . 

Näheres im 2. Stock Ein oder 2 Herren könn, v. 1. April ab Wohn. 
mit Bekoſtigung erhalten Schützenſtraße 6. 


- 6 
geen οοοονονονοοοοννοοοο 
Verein junger Kaufleute. 2 
Sonnabend den 15. März e. Nachmit⸗ @ 
tags 2 Uhr: Naturwiſſenſchaftlicher — 
Vortrag des Herrn Dr. Bail. a 
essen sees ese 
CCC 


’ Mani f Stettin, 12, März. Wetter: Morgens Ne⸗ 
Anne Vereinigung bel, jpäter klar. Free ＋30 R. Wied: SO. 
Geſchäfts Versammlung vom 12. März 1862. 181 Rt. bz., gelber Galtgiſcher 7476; Wit. Be, 

ondo, Br. Gd. bez. 
Poſener 4% alte Pfandbriefe — 403. — 
S8 1 98 80 R 


t. h 
Juli⸗Auguſt 81 Rt. Br. u. Gd 


Ice X mers esd wie Kantor⸗ J vollſt. Ausg. in 175 Bänden, eleg., nur 4 Thlr 
Bet. bier en ait ben 4. 1 Ser l (u. une J bu. . Ronan, 
1 Mai c. vakant und ſollen beide Stellen 8 


durch ein hierzu qualiftzirtes, Subjekt 


nnn i g ln ſtbd., nur 45 Sgr.!! — Pitaval, (Nacht⸗ „4 „ nene — 9 — 
1 der Nebengkeldenzlen it auf 500 Thaler rachtbd., nur 45 Sgr. !! il, N Ä 
4 l ſeiten der Geſellſchaft). Hübſche Geſchichten, nur Rentenbriefe — 974 — Roggen loko p. 77pfd. 484-494 Rt. bez., 77. 
4 ut. e m en: Vorlesen r. — Ainsworth's Werke, beſte deut⸗ Familien⸗ Nachrichten. „ Provinzial⸗Bankaktien — 94 — Ipfo. Mir 49} Rt. Br., Frühjahr 493, . bz. 
r Thora und im Schlachten qualift. Iſſche Ausg., nur 2 Tolr. 28 Sgr.!! — Shake ⸗ A früh 6¼ Uhr wurde meine liebe Frauf +» 5% Prov. Obligat. — 100 — 49 Gd. MairZunt 49 Rt. Br., Juni. Juli do., 
9 rt ſiad und tüchtige Zeugniſſe anne 9 ſpeare's ſämmtliche Werke, 12 Bde. mit vielen Auguſte geb. Kleien von einem geiunden|  * 5 „ Kreis- Obligationen — 100 — Sept.⸗Okt. pr. 2000 pfd. 494 Rt. Br. 
en haben, Wollen ſich perſönlich bei ung 3 tahlſt., in reich vergoldeten Einbänden, nur] Mädchen, ſchwer, aber glücklich entbunden. — 5 Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 1004 — Gerſte und 1 75 ohne Handel. 
F. des Valpigſten melden. 1 Thlr. 28 Sgt. !! (dieſelben engliſch) nur] Dieſe Anzeige ftatt jeder beſonderen Meldung. « ds e — — — Erbſen loko kleine Koch. 49 Rt. bz. 
6 1 EN vo, den 10 Mätz 1862. J 1 Thlr. 28 Sgr. 111 — Byron, engliſch Dobieiyn, den 12. März 1862. „ 4. Stadt- Oblig. II. Em. 99 — — Heutiger Landmarkt: 
. r ernennen Berben, Jene, Be den en. Beet bee ee, . Feel eee e e e en e le la 
1 n u S e oland, & 3 . gr. 111 — 5 im — dh m ͤkÜä[œil— . 7 aats-Anle vn ie — = . 
eee gart 94 3 mit Tert e Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. . 4 D Saen — 1018 — au eln Du Sgr. 
berg, in der neueſten Ausgabe, nur r. Verlob n. C bei Stolp: Fräul.) * Staats-⸗Anleihen — — eu 176—22f Sgr. 
un Kompagnon Ge uch. Sg Nork's volftändige Myihelogle Marie Breyer Mit den den d Sem Nie Staats- Anleihe bi 101 u troh ehe 91 G ng 
Zu elner jut eingerichteten Maſchinen⸗ 0 Xheile, mit den vielen Kupferkafeln, nur 1½ Verbindungen. Breslau: Frl. Schmidt] . 31 Prämten⸗Anlelhe — 1205 — [ Rüböl loto 13 Rt. Br., April-Mai 125 Rt. 
ra feel Wied ü biejelde umfang ⸗ See Ach Were, 3 mit dem Oberbergrath Bohnſtedt; Berlin: Frl. Ache 34% Pfandbriefe — — — bz. 8 Pk n 1 505 : 
ken 40 5 Sol@einaen/ Sichtens’Düchfen zn hie Well 6 dea l ZI = ag 17, J h Fran 1 d. . Gd 
Mille geſucht. Das Geſchäft iſt ein durch und Dr 805 Gllen buch Geburten. Ein Sohn dem Dliakonus ee ee UI Su l 176 Rt. Gd. S1 San 
men pe efunde Gtundle tt r. th erge onchylienbu R D „ rior. Akt. Lit. E. — — |3u 18 r. \ tj. Ztg. 
ut Ma A Bat "Ofen une Sata . Eh ZZ | a dp min me — 
700Gb.) ©" Aut Öitkhngagen. = 2% = het rasen 
ir du 1 x 4 ’ er 2 4 dem or v. Rex in Herford. ’ en ver, [noch nich nachgelaſſen. Am frühen Morgen — 10, 
mehre küchtige Setzer Anden e . in Strie|i, essen, anfän nnn Wein 86-88 Spr., mike 
daue e gung in der Buchdruckere 5 . llgau, Rittergutsbeſitzer Fr. G. Weckbecken in 9 ; s ill weißer und weißbunt. 79—82.—85 Sgr., f. gelber 
van — a N Wie owe von Berlin 2 Khir ee 110 dle Ya 5 in bi. u. 7 beg aor 433 bei. u, Br., April Sale. Ten — — 
ä — Thie fü me aft cen m bie l Heute er Nleſteln, Gen, Maler a. d v. Kiehleuch in Oe t B d. 05. Jr 457 Br, 2 Gd. Seed 70-1 S 


urch das landwir aftliche Zentral Thlr. II (wurde oft ſchon mit 3 bis 4 Louisd'or ! 0 5 uud gr. 
Di Verſorgungeb ben ou: bezahlt) * Guſtab, oder Bruder Liederlich, Kit euren Hrn. M. v Roſenſttel in] Spiritus, geſchäftslos, gekündigt 6,000 gr., mittler 58.— 
handlung vou Reinhold Kühn iu Ber. [mit vielen — — — Abbildungen, 15 Sgr. Ill. Muftedieig en ) 1510 f 88 Burchard ei Quart, mit Faß pr. März 168-4 bez. u. Br., = 
lin, Leipzt eiftrape BB. ‚werden gefücht: ein Gemmen, Sammlung vieler erotiſcher aa 10 U C Aardt ir Berlin, o l Ap 
ht . herbal er it 1000 — 1500 Thlr. Gedichte, 2 Bde., (verſiegelt à 28 Sgr. 11) — Ehippanı in N in Nowawes, Dr. med. 


Einkommen, — ein desgl. nach Oeſtreſch unter Der Pilger durch die Welt, 13 große Bde., 
ee Schunk en, — mehrere In⸗ WR 9 2 9 - > 
Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag. . Gaſtſpiel des Herrn 


einer Roggen 604— 614 S 
60 Sgr., ordinärer 56—57 Sg 
eil 16% U bz. u. Br. Mai 164 Br., J Gd. Ee dit, — ——— Sgr., 
Fun 400 ( 44 Br., Juli 17 ) Gd. Br. agen pr. 50 Hb. 204. 26 O. . 
August 174 Br. en feine Koch⸗ 5805 S, mittele 53 
1 Wafferſtand der Warthe: bis 58 Sgr., Futter- 48—52 Sgr. 
Poſen am 12. März Brm, 8 Uhr 8 Fuß 8 Zoll.] Winterraps 113—116 Sgr. | ii 
BIRD ES aeg Kleeſamen, hochfein rother 124-13 Rt., fein. 
Neustadt a. W. 11. März 7 Fuß 3 Zoll, 1414-12 Rt., mittl. 93103 Rt., ordin. 7—9 Rt., 

1212 ore weißer feiner 17419 Rt., fein mittler 15-17 Rt., 
odukten⸗Börſe. 


—mittler 13-14 Rt., ordinärer 10-12 Rt, 
4. 4 1 Pe (pro 100 Quart zu 80 % 
Berlin, 12. März. Wind: O. Barome⸗ Tralle 3 
1 1 „An der Börſe. Roggen p. März 46} Gd., 
ich. weneter früh AN Witterung mug. Apnl 46% Hu, Apel: Mal 46 G5, 46 
Br. Mai⸗Juni 464 Gd... 14 
1 4 1 22 0 — nt ae ya 
Rt. be Frühlahr 51 a 505 a 51 Rt. bez., Sr, Märg-April u. April-Mat 12% Br., p. 
Ba p. Mai.Juni 51 a 505 a 51 Rt.] Sept. Oktbr. 124 Br. 


ſpektoren die 1 und Buchführung dichte ꝛc., zuſammen nur 2 Thlr. 12 Sgr. 11! — 
Ser find, mit gut 
Torfſtichmeiſter mit Buchführung betraut mit] Sgr. 111 — Laurenz, der perſönliche Schutz, 5 
utem Gehalt, — ein Maſchinenmeiſter, der eine. 10 Sgr.!!! — Kaltſchmidts allgemeines 
Velmüble zu leiten verſteht, ſowie mehrere Ad. Fremdwörterbuch, nenefte 1861er Aufl., 
miniftratoren, Inſpektoren und Wirthſchafterin⸗[mit ca. 20,000 Artikeln nur 7½ Sgr. 11 
ne r en Bedingungen, Honorar nur — Dichter Album der beliebteſten Dichter, 
fac wfeilh eiftungen, Shticteiße der fallen] 1860, eleg. Min. Ausg., Prachtband mit Gold, 8 Dagan; Di 
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